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[ Zum gesellschaftsgeschichtlichen Praxisformwandel ] 

403 … Eine bestimmte Stufe der Entwicklung der Produktivkräfte der arbeitenden Subjekte, 

der bestimmte Verhältnisse derselben zueinander und zur Natur entsprechen – darin löst 

sich in letzter Instanz sowohl ihr Gemeinwesen auf wie das auf demselben begründete 

Eigentum. Bis zu einem gewissen Punkt Reproduktion. Schlägt dann in Auflösung um.  

401… Diese Reproduktion ist aber zugleich notwendig Neuproduktion und Destruktion der 

alten Form. 

404 … Alle Formen (mehr oder minder naturwüchsig, alle zugleich aber auch Resultate 

historischen Prozesses), worin das Gemeinwesen die Subjekte in bestimmter objektiver 

Einheit mit ihren Produktionsbedingungen oder ein bestimmtes subjektives Dasein die 

Gemeinwesen selbst als Produktionsbedingungen unterstellt, entsprechen notwendig nur 

limitierter und prinzipiell limitierter Entwicklung der Produktivkräfte. Die Entwicklung der 

Produktivkräfte löst sie auf, und ihre Auflösung selbst ist eine Entwicklung der menschlichen 

Produktivkräfte. Es wird erst gearbeitet von gewisser Grundlage aus – erst naturwüchsig – 

dann historische Voraussetzung. Dann aber wird diese Grundlage oder Voraussetzung 

selbst aufgehoben oder gesetzt als eine verschwindende Voraussetzung, die zu eng 

geworden für die Entfaltung des progressiven Menschenpacks. 

91… Persönliche Abhängigkeitsverhältnisse (zuerst ganz naturwüchsig) sind die ersten 

Gesellschaftsformen, in denen sich die menschliche Produktivität nur in geringem Umfang 

und auf isolierten Punkten entwickelt.  

Persönliche Unabhängigkeit, auf sachlicher Abhängigkeit gegründet, ist die zweite große 

Form, worin sich erst ein System des allgemeinen gesellschaftlichen Stoffwechsels, der 

universalen Beziehungen, allseitiger Bedürfnisse und universeller Vermögen bildet.  

Freie Individualität, gegründet auf die universelle Entwicklung der Individuen und die 

Unterordnung ihrer gemeinschaftlichen, gesellschaftlichen Produktivität als ihres 

gesellschaftlichen Vermögens, ist die dritte Stufe. Die zweite schafft die Bedingungen der 

dritten. 

43 … Punkte, die … nicht vergessen werden dürfen: [… …] Überhaupt (ist) der Begriff des 

Fortschritts nicht in der gewöhnlichen Abstraktion zu fassen […] Disproportion […] innerhalb 

praktisch-sozialer Verhältnisse [… …] ungleiche Entwicklung [… …]  zur modernen 

Produktion… Diese Auffassung (der geschichtlichen Bewegung  (H.M..) erscheint als 

notwendige Entwicklung. Aber Berechtigung des Zufalls… Der Freiheit u.a.   
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[ Die bürgerliche Gesellschaft nur eine Zwischenstufe ] 

445 … Alle bisherigen Gesellschaftsformen gingen unter an der Entwicklung des 446 

Reichtums – oder, was dasselbe ist, der gesellschaftlichen Produktivkräfte. Bei den Alten, 

die das Bewußtsein hatten, wird der Reichtum daher direkt als Auflösung des 

Gemeinwesens denunziert. Die Feudalverfassung ihrerseits ging unter an städtischer 

Industrie, Handel, moderner Agrikultur. (Sogar an einzelnen Erfindungen, wie Pulver und 

Druckerpresse.)  

Mit der Entwicklung des Reichtums – und daher auch neuer Kräfte und erweiterten Verkehrs 

der Individuen – lösten sich die ökonomischen Bedingungen auf, worauf das Gemeinwesen 

beruhte, die politischen Verhältnisse der verschiednen Bestandteile des Gemeinwesens, die 

dem entsprachen: die Religion, worin es idealisiert angeschaut wurde (und beides beruhte 

wieder auf einem gegebnen Verhältnis zur Natur, in die sich alle Produktivkraft auflöst); der 

Charakter, Anschauung etc. der Individuen.  

91 … Der gesellschaftliche Charakter der Tätigkeit, wie die gesellschaftliche Form des 

Produkts, wie der Anteil des Individuums an der Produktion, erscheint hier [ in der 

bürgerlichen Gesellschaft, der Gesellschaft der freien Konkurrenz ] als den Individuen 

gegenüber Fremdes, Sachliches; nicht als das Verhalten ihrer gegeneinander, sondern als 

ihr Unterordnen unter Verhältnisse, die unabhängig von ihnen bestehn und aus dem Anstoß 

der gleichgültigen Individuen aufeinander entstehn. Der allgemeine Austausch der 

Tätigkeiten und Produkte, der Lebensbedingung für jedes einzelne Individuum geworden, ihr 

wechselseitiger Zusammenhang, erscheint ihnen selbst fremd, unabhängig, als eine Sache. 

Im Tauschwert ist die gesellschaftliche Beziehung der Personen in ein gesellschaftliches 

Verhalten der Sachen verwandelt; das persönliche Vermögen in ein sachliches. 

95 … Es ist gesagt worden und mag gesagt werden, daß das Schöne und Große eben in 

diesem naturwüchsigen, vom Wissen und Wollen der Individuen unabhängigen, und grade 

ihre wechselseitige Unabhängigkeit und Gleichgültigkeit gegeneinander voraussetzenden 

Zusammenhang, materiellen und geistigen Stoffwechsel, beruht. […] Aber es ist 

abgeschmackt, jenen nur sachlichen Zusammenhang als den naturwüchsigen, von der Natur 

der Individualität (im Gegensatz zum reflektierten Wissen und Wollen) unzertrennlichen und 

ihr immanenten, aufzufassen. Er ist ihr Produkt. Er ist ein historisches Produkt. Er gehört 

einer bestimmten Phase ihrer Entwicklung an. Die Fremdartigkeit und Selbständigkeit, worin 

er noch gegen sie existiert, beweist nur, daß sie noch in der Schöpfung der Bedingungen 

ihres sozialen Lebens begriffen sind, statt von diesen Bedingungen aus es begonnen zu 

haben. Es ist der Zusammenhang, der naturwüchsige, von Individuen innerhalb bestimmter, 

bornierter Produktionsverhältnisse.  
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Die universal entwickelten Individuen, deren gesellschaftliche Verhältnisse als ihre eignen, 

gemeinschaftlichen Beziehungen auch ihrer eignen gemeinschaftlichen Kontrolle 

unterworfen sind, sind kein Produkt der Natur, sondern der Geschichte. Der Grad und die 

Universalität der Entwicklung der Vermögen, worin diese Individualität möglich wird, setzt 

eben die Produktion auf der Basis der Tauschwerte voraus, die mit der Allgemeinheit der 

Entfremdung des Individuums von sich und von andren, aber auch die Allgemeinheit und 

Allseitigkeit seiner Beziehungen und Fähigkeiten erst produziert. Auf frühren Stufen der 

Entwicklung erscheint das einzelne Individuum voller, weil es eben die Fülle seiner 

Beziehungen noch nicht herausgearbeitet und als von ihm unabhängige gesellschaftliche 

Mächte und Verhältnisse sich gegenübergestellt hat. So lächerlich es ist, sich nach jener  96  

ursprünglichen Fülle zurückzusehnen, so lächerlich ist der Glaube, bei jener vollen 

Entleerung stehnbleiben zu müssen. Über den Gegensatz gegen jene romantische Ansicht 

ist die bürgerliche nie herausgekommen, und darum wird jene als berechtigter Gegensatz sie 

bis an ihr seliges Ende begleiten. 

[ Praxisanalytik im historischen Transformationsprozess ] 

39 … Die bürgerliche Gesellschaft ist die entwickeltste und mannigfaltigste historische 

Organisation der Produktion. Die Kategorien, die ihre Verhältnisse ausdrücken, das 

Verständnis ihrer Gliederung gewähren daher zugleich Einsicht in die Gliederung und die 

Produktionsverhältnisse aller der untergegangnen Gesellschaftsformen, mit deren Trümmern 

und Elementen sie sich aufgebaut, von denen teils noch unüberwundne Reste sich in ihr 

fortschleppen, bloße Andeutungen sich zu ausgebildeten Bedeutungen entwickelt haben etc. 

Die Anatomie des Menschen ist ein Schlüssel zur Anatomie des Affen. Die Andeutungen auf 

Höhres in den untergeordnetren Tierarten können dagegen nur verstanden werden, wenn 

das Höhere selbst schon bekannt ist. 

35 … Sobald diese einzelnen Momente mehr oder weniger fixiert und abstrahiert waren, 

begannen die ökonomischen Systeme, die von dem Einfachen, wie Arbeit, Teilung der 

Arbeit, Bedürfnis, Tauschwert, auf stiegen bis zum Staat, Austausch der Nationen und 

Weltmarkt. Das letztre ist offenbar die wissenschaftlich richtige Methode. Das Konkrete ist 

konkret, weil es die Zusammenfassung vieler Bestimmungen ist, also Einheit des 

Mannigfaltigen. Im Denken erscheint es daher als Prozeß der Zusammenfassung, als 

Resultat, nicht als Ausgangspunkt, obgleich es der wirkliche Ausgangspunkt und daher auch 

der Ausgangspunkt der Anschauung und der Vorstellung ist. Im ersten Weg wurde die volle 

Vorstellung zu abstrakter Bestimmung verflüchtigt; im zweiten führen die abstrakten 

Bestimmungen zur Reproduktion des Konkreten im Weg des Denkens.  
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Hegel geriet daher auf die Illusion, das Reale als Resultat des sich in sich 

zusammenfassenden, in sich vertiefenden und aus sich selbst sich bewegenden Denkens zu 

fassen, während die Methode, vom Abstrakten zum Konkreten aufzusteigen, nur die Art für 

das Denken ist, sich das Konkrete anzueignen, es als ein geistig Konkretes zu 

reproduzieren. Keineswegs aber der Entstehungsprozeß des Konkreten selbst. 

36 … Für das Bewußtsein daher – und das philosophische Bewußtsein ist so bestimmt –, 

dem das begreifende Denken, der wirkliche Mensch und die begriffne Welt als solche erst 

die wirkliche ist – erscheint daher die Bewegung der Kategorien als der wirkliche 

Produktionsakt – der leider nur einen Anstoß von außen erhält –, dessen Resultat die Welt 

ist; und dies ist- dies ist aber wieder eine Tautologie – soweit richtig, als die konkrete 

Totalität als Gedankentotalität, als ein Gedankenkonkretum, in fact ein Produkt des Denkens, 

des Begreifens ist; keineswegs aber des außer oder über der Anschauung und Vorstellung 

denkenden und sich selbst gebärenden Begriffs, sondern der Verarbeitung von Anschauung 

und Vorstellung in Begriffe. Das Ganze, wie es im Kopfe als Gedankenganzes erscheint, ist 

ein Produkt des denkenden Kopfes, der sich die Welt in der ihm einzig möglichen Weise 

aneignet, einer Weise, die verschieden ist von der künstlerisch-, religiös-, praktisch-geistigen 

Aneignung dieser Welt. Das reale Subjekt bleibt nach wie vor außerhalb des Kopfes in seiner 

Selbständigkeit bestehn; solange sich der Kopf nämlich nur spekulativ verhält, nur 

theoretisch. Auch bei der theoretischen Methode daher muß das Subjekt, die Gesellschaft, 

als Voraussetzung stets der Vorstellung vorschweben. 

259 … Alle diese Sätze nur richtig in dieser Abstraktion für das Verhältnis auf dem jetzigen 

Standpunkt [ oder am jeweils erreichten Punkt der theoretischen Entwicklung  – H.M. ]. Es 

werden weitre Beziehungen hineinkommen, die sie bedeutend modifizieren.  

Marx an Engels am 27. Juni 1867: Diese Methode [ die dialektische Entwicklungsmethode ] 

hat das Gute, daß sie den Kerls beständig Fallen stellt, die sie zur unzeitigen Manifestation 

ihrer Eselei provozieren.   

373 … Andrerseits, was viel wichtiger für uns ist, zeigt unsre Methode die Punkte, wo die 

historische Betrachtung hereintreten muß oder wo die bürgerliche Ökonomie als bloß 

historische Gestalt des Produktionsprozesses über sich hinausweist auf frühre historische 

Weisen der Produktion. Es ist daher nicht nötig, um die Gesetze der bürgerlichen Ökonomie 

zu entwickeln, die wirkliche Geschichte der Produktionsverhältnisse zu schreiben. Aber die 

richtige Anschauung und Deduktion derselben als selbst historisch gewordner Verhältnisse 

führt immer auf erste Gleichungen – wie die empirischen Zahlen z.B. in der 

Naturwissenschaft –, die auf eine hinter diesem System liegende Vergangenheit hinweisen. 

Diese Andeutungen, zugleich mit der richtigen Fassung des Gegenwärtigen, bieten dann 
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auch den Schlüssel für das Verständnis der Vergangenheit – eine Arbeit für sich, an die wir 

hoffentlich auch noch kommen werden.  

Ebenso führt diese richtige Betrachtung andrerseits zu Punkten, an denen die Aufhebung der 

gegenwärtigen Gestalt der Produktionsverhältnisse – und so foreshadowing der Zukunft, 

werdende Bewegung sich andeutet. Erscheinen einerseits die vorbürgerlichen Phasen als 

nur historische, i.e. aufgehobne Voraussetzungen, so die jetzigen Bedingungen der 

Produktion als sich selbst aufhebende und daher als historische Voraussetzungen für einen 

neuen Gesellschaftszustand setzende. 

[ Verfehlte Denkmodalitäten der bürgerlichen Ökonomie ] 

588 … Der grobe Materialismus der Ökonomen, die gesellschaftlichen 

Produktionsverhältnisse der Menschen und die Bestimmungen, die die Sachen erhalten, als 

unter diese Verhältnisse subsumiert, als natürliche Eigenschaften der Dinge zu betrachten, 

ist ein ebenso grober Idealismus, ja Fetischismus, der den Dingen gesellschaftliche 

Beziehungen als ihnen immanente Bestimmungen zuschreibt und sie so mystifiziert. 

741 … Die politische Ökonomie hat es mit den spezifischen gesellschaftlichen Formen des 

Reichtums oder vielmehr der Produktion des Reichtums zu tun. […] Was darüber 

allgemeines gesagt zu werden pflegt, beschränkt sich auf Abstraktionen, die einen 

historischen Wert hatten in den ersten Versuchen der politischen Ökonomie […], Später 

werden sie zu ledernen Gemeinplätzen, um so widerlicher, je mehr sie mit wissenschaftlicher 

Prätention auftreten. Es gilt dies von allem, was die deutschen Ökonomen unter der 

Kategorie von „Gütern“ abzuschwatzen pflegen. 

155 … Dies zeigt die innerliche verzweifelte Armut, die die Grundlage des bürgerlichen 

Reichtums und seiner Wissenschaft bildet. 

[ Gliederungsentwürfe eines fragmentarisch gebliebenen Werks ] 

42 … Die Einteilung offenbar so zu machen, daß 1 die allgemeinen abstrakten 

Bestimmungen, die daher mehr oder minder allen Gesellschaftsformen zukommen, aber im 

oben auseinandergesetzten Sinn. 2. Die Kategorien, die die innre Gliederung der 

bürgerlichen Gesellschaft ausmachen und worauf die fundamentalen Klassen beruhn. 

Kapital, Lohnarbeit, Grundeigentum. Ihre Beziehung zueinander. Stadt und Land. Die drei 

großen gesellschaftlichen Klassen. Austausch zwischen denselben. Zirkulation. Kreditwesen 

(private). 3. Zusammenfassung der bürgerlichen Gesellschaft in der Form des Staats. In 

Beziehung zu sich selbst betrachtet. Die „unproduktiven“ Klassen. Steuern. Staatsschuld. 



7 

Öffentlicher Kredit. Die Bevölkerung. Die Kolonien. Auswanderung. 4. Internationales 

Verhältnis der Produktion. Internationale Teilung der Arbeit. Internationaler Austausch. Aus- 

und Einfuhr. Wechselkurs. 5. Der Weltmarkt und die Krisen. 

188 … I. 1 Allgemeiner Begriff des Kapitals. – 2. Besonderheit des Kapitals. capital circulant, 

capital fixe. (Kapital als Lebensmittel, als Rohstoff, als Arbeitsinstrument.) 3. Das Kapital als 

Geld. II. 1. Quantität des Kapitals. Akkumulation. – 2. Das an sich selbst gemeßne Kapital. 

Profit. Zins. Wert des Kapitals: d.h. das Kapital im Unterschied von sich als Zins und Profit. 3. 

Die Zirkulation der Kapitalien. α) Austausch des Kapitals mit Kapital. Austausch des Kapitals 

mit Revenue. Kapital und Preise. ß) Konkurrenz der Kapitalien. – γ) Konzentration der 

Kapitalien. III. Das Kapital als Kredit. IV. Das Kapital als Aktienkapital. V. Das Kapital als 

Geldmarkt. VI. Das Kapital als Quelle des Reichtums.  

Der Kapitalist. Nach dem Kapital wäre dann das Grundeigentum zu behandeln. Nach diesem 

die Lohnarbeit. Alle drei vorausgesetzt, die Bewegung der Preise, als die Zirkulation nun 

bestimmt in ihrer innern Totalität. Anderseits die drei Klassen als die Produktion gesetzt in 

ihren drei Grundformen und Voraussetzungen der Zirkulation.  

Dann der Staat. (Staat und bürgerliche Gesellschaft. – Die Steuer oder die Existenz der 

unproduktiven Klassen. – Die Staatsschuld. – Die Population. – Der Staat nach außen: 

Kolonien. Auswärtiger Handel. Wechselkurs. Geld als internationale Münze. – Endlich der 

Weltmarkt. Übergreifen der bürgerlichen Gesellschaft über den Staat. Die Krisen. Auflösung 

der auf den Tauschwert gegründeten Produktionsweise und Gesellschaftsform. Reales 

Setzen der individuellen Arbeit als gesellschaftlicher und vice versa.) 

43 … Diese Auffassung erscheint als notwendige Entwicklung. Aber Berechtigung des 

Zufalls. Wie. (Der Freiheit u.a. auch.) (Einwirkung der Kommunikationsmittel. Weltgeschichte 

existierte nicht immer; die Geschichte als Weltgeschichte Resultat.) 

[ Der objektiv-reale Charakter des ökonomischen Wertbegriffs ] 

667 … Der ökonomische Begriff von Wert kömmt bei den Alten nicht vor. Wert im 

Unterschied von pretium [Preis] nur juristisch gegen Übervorteilung etc  Der Begriff von Wert 

ganz der modernsten Ökonomie angehörig, weil er der abstrakteste Ausdruck des Kapitals 

selbst und der auf ihm ruhenden Produktion ist. Im Wertbegriff sein Geheimnis verraten. 

89 … Die Auflösung aller Produkte und Tätigkeiten in Tauschwerte setzt voraus sowohl die 

Auflösung aller festen persönlichen (historischen) Abhängigkeitsverhältnisse in der 
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Produktion als die allseitige Abhängigkeit der Produzenten voneinander. Die Produktion 

sowohl jedes einzelnen ist abhängig von der 90 Produktion aller andern; als die Verwandlung 

seines Produkts in Lebensmittel für ihn selbst abhängig geworden ist von der Konsumtion 

aller andern. 

103 … Der Satz von A. Smith, daß der Arbeiter neben seiner besondren Ware eine 

allgemeine Ware produzieren muß, in andren Worten, daß er einem Teil seiner Produkte die 

Form des Geldes geben muß, überhaupt seiner Ware, soweit sie nicht als Gebrauchswert für 

ihn, sondern als Tauschwert dienen soll – heißt, subjektiv ausgedrückt, weiter nichts, als daß 

seine besondre Arbeitszeit nicht unmittelbar gegen jede andre besondre Arbeitszeit 

ausgetauscht werden kann, sondern daß diese ihre allgemeine Austauschbarkeit erst 

vermittelt werden, daß sie eine gegenständliche, von ihr selbst verschiedne Form annehmen 

muß, um diese allgemeine Austauschbarkeit zu erlangen. 

433 … Der Tauschwert, der Teilung der Arbeit voraussetzt, mehr oder minder entwickelt, 

nach dem Grad der Austausche selbst, setzt voraus, daß, statt daß das eine Individuum (die 

Gesellschaft) verschiedne Arbeiten verrichtet, seine Arbeitszeit in verschiednen Formen 

anwendet, die Arbeitszeit jedes Individuums nur den notwendigen besondren Funktionen 

gewidmet ist. Wenn wir von der notwendigen Arbeitszeit sprechen, so erscheinen die 

besondren getrennten Arbeitszweige als notwendig. Diese wechselseitige Notwendigkeit ist 

auf der Grundlage des Tauschwerts durch den Austausch vermittelt und zeigt sich eben 

darin, daß jede besondre objektivierte Arbeit, jede besonders spezifizierte und materialisierte 

Arbeitszeit sich gegen das Produkt und Symbol der allgemeinen Arbeitszeit, der 

objektivierten Arbeitszeit schlechthin, gegen Geld austauscht und so sich gegen jede 

besondre Arbeit wieder austauschen kann.  

92 … Der Austausch als vermittelt durch den Tauschwert und das Geld setzt allerdings die 

allseitige Abhängigkeit der Produzenten voneinander voraus, aber zugleich die völlige 

Isolierung ihrer Privatinteressen und eine Teilung der gesellschaftlichen Arbeit, deren Einheit 

und wechselseitige Ergänzung gleichsam als ein Naturverhältnis außer den Individuen, 

unabhängig von ihnen, existiert. Der Druck der allgemeinen Nachfrage und Zufuhr 

aufeinander vermittelt den Zusammenhang der gegeneinander Gleichgültigen. 

92 … Die Notwendigkeit selbst, das Produkt oder die Tätigkeit der Individuen erst in die 

Form des Tauschwerts, in Geld, zu verwandeln, und daß sie erst in dieser sachlichen Form 

ihre gesellschaftliche Macht erhalten und beweisen, beweist zweierlei: 1. daß die Individuen 

nur noch für die Gesellschaft und in der Gesellschaft produzieren; 2. daß ihre Produktion 

nicht unmittelbar gesellschaftlich ist, nicht  the offspring of association, die die Arbeit unter 

sich verteilt.  
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Die Individuen sind unter die gesellschaftliche Produktion subsumiert, die als ein Verhängnis 

außer ihnen existiert; aber die gesellschaftliche Produktion ist nicht unter die Individuen 

subsumiert, die sie als ihr gemeinsames Vermögen handhaben. 

92 … Der private Austausch aller Arbeitsprodukte, Vermögen und Tätigkeiten steht im 

Gegensatz […] zu dem freien Austausch von Individuen, die assoziiert sind auf der 

Grundlage der gemeinsamen Aneignung und Kontrolle der Produktionsmittel. (Letztre 

Assoziation ist nichts Willkürliches: Sie setzt die Entwicklung materieller und geistiger 

Bedingungen voraus, die an diesem Punkt nicht weiter auszuführen sind.)  

[ Entstehung, Wesen und Formbildungen des Geldes ] 

81 … Das Produkt wird zur Ware; die Ware wird zum Tauschwert; der Tauschwert der Ware 

ist ihre immanente Geldeigenschaft; diese ihre Geldeigenschaft löst sich von ihr als Geld los, 

gewinnt eine allgemeine, von allen besondren Waren und ihrer natürlichen Existenzweise 

gesonderte soziale Existenz; das Verhältnis des Produkts zu sich als Tauschwert wird sein 

Verhältnis zu einem neben ihm existierenden Gelde oder aller Produkte zu dem außer ihnen 

allen existierenden Geld. Wie der wirkliche Austausch der Produkte ihren Tauschwert 

erzeugt, so erzeugt ihr Tauschwert das Geld. 

682 … Das Geld ist nur Maß, weil es Arbeitszeit, materialisiert in einer bestimmten Substanz, 

also selbst Wert ist, und zwar, weil diese bestimmte Materiatur als seine 

allgemeingegenständliche, als die Materiatur der Arbeitszeit als solcher im Unterschied von 

ihren nur besondren Inkarnationen gilt; also weil es Äquivalent ist […] nur vorgestellter 

Vergleichungspunkt ist, nur ideal zu existieren braucht – nur die ideelle Übersetzung der 

Waren in ihr allgemeines Wertdasein stattfindet…  

100 … Daß der Geldeigenschaft aller Waren eine besondre Ware als Geldsubjekt erscheint 

– geht aus dem Wesen des Tauschwerts selbst hervor. Im Fortgang der Entwicklung kann 

der Tauschwert des Geldes wieder eine von seiner Materie, seiner Substanz, getrennte 

Existenz erhalten, wie im Papiergeld. 

152 … Die elementare Voraussetzung der bürgerlichen Gesellschaft ist, daß die Arbeit 

unmittelbar den Tauschwert produziert, also Geld; und daß dann ebenso Geld unmittelbar 

die Arbeit kauft, den Arbeiter daher nur, sofern er selbst seine Tätigkeit im Austausch 

veräußert. Lohnarbeit nach der ersten Seite, Kapital nach der zweiten sind also nur andre 

Formen des entwickelten Tauschwerts und des Geldes als seiner Inkarnation.  
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174 … Es ist ein ebenso frommer wie dummer Wunsch, daß der Tauschwert sich nicht zum 

Kapital entwickle oder die den Tauschwert produzierende Arbeit zur Lohnarbeit.  

80 … Der Tauschwert des Produkts erzeugt also das Geld neben dem Produkt. Wie es nun 

unmöglich ist, Verwicklungen und Widersprüche, die aus der Existenz des Geldes neben den 

besondren Waren hervorgehn, dadurch aufzuheben, daß man die Form des Geldes 

verändert (obgleich Schwierigkeiten, die einer niedrigern Form desselben angehören, durch 

eine höhre vermieden werden mögen), ebenso unmöglich ist es, das Geld selbst 

aufzuheben, solange der Tauschwert die gesellschaftliche Form der Produkte bleibt.  

Es ist nötig, dies klar einzusehn, um sich keine unmöglichen Aufgaben zu stellen und die 

Grenzen zu kennen, innerhalb deren Geldreformen und Zirkulationsumwandlungen die 

Produktionsverhältnisse und die auf ihnen ruhenden gesellschaftlichen Verhältnisse 

neugestalten können. 

[ Aneignung fremder Arbeit hinter dem Schein paritätischen Austauschs ] 

416 … Es zeigt sich hier zugleich, wie die Entwicklung des Austauschs und des 

Tauschwerts, der überall durch Handel vermittelt ist […] mit sich führt sowohl die Auflösung 

der Eigentumsverhältnisse der Arbeit an ihren Existenzbedingungen auf der einen Seite als 

die selbst unter die objektiven Bedingungen der Produktion rangierte[n] Arbeit; lauter 

Verhältnisse, die ebensosehr ein Vorherrschen des Gebrauchswerts und der auf den 

unmittelbaren Gebrauch gerichteten Produktion wie eines unmittelbar selbst noch als 

Voraussetzung der Produktion vorhandnen realen Gemeinwesens ausdrücken.  

Die auf dem Tauschwert basierte Produktion und das auf dem Austausch dieser 417 

Tauschwerte basierte Gemeinwesen – sosehr sie, wie wir im vorigen Kapitel vom Geld 

sahen – das Ansehn haben, das Eigentum als Ausfluß bloß der Arbeit zu setzen, das 

Privateigentum am Produkt der eignen Arbeit als Bedingung zu setzen – und die Arbeit als 

allgemeine Bedingung des Reichtums – unterstellt und produziert die Trennung der Arbeit 

von ihren objektiven Bedingungen. Dieser Austausch von Äquivalenten geht vor, ist nur die 

oberflächliche Schichte einer Produktion, die beruht auf der Aneignung fremder Arbeit ohne 

Austausch, aber unter dem Schein des Austauschs.  

Dieses System des Austauschs beruht auf dem Kapital als seiner Grundlage, und, wenn es 

getrennt von ihm betrachtet wird, wie es sich an der Oberfläche selbst zeigt, als 

selbständiges System, so ist dies bloßer Schein, aber ein notwendiger Schein. Es ist daher 

jetzt nicht länger zu verwundern, daß das System der Tauschwerte – Austausch von durch 

die Arbeit gemeßnen Äquivalenten – umschlägt oder vielmehr als seinen versteckten 

Hintergrund zeigt Aneignung fremder Arbeit ohne Austausch, völlige Trennung von Arbeit 

und Eigentum. Das Herrschen nämlich des Tauschwerts selbst und der Tauschwerte 

produzierenden Produktion unterstellt fremdes Arbeitsvermögen selbst als Tauschwert – d.h. 
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Trennung des lebendigen Arbeitsvermögens von seinen objektiven Bedingungen; Verhalten 

zu denselben – oder zu seiner eignen Objektivität – als fremdem Eigentum; Verhalten zu 

denselben in einem Wort als Kapital.  

96 … Im Geldverhältnisse, im entwickelten  97 Austauschsystem (und dieser Schein verführt 

die Demokratie) sind in der Tat die Bande der persönlichen Abhängigkeit gesprengt, 

zerrissen […] ; und die Individuen scheinen unabhängig (diese Unabhängigkeit, die 

überhaupt bloß eine Illusion ist und richtiger Gleichgültigkeit – im Sinn der Indifferenz – 

hieße), frei aufeinander zu stoßen und in dieser Freiheit auszutauschen; sie scheinen so 

aber nur für den, der von den Bedingungen, den Existenzbedingungen (und diese sind 

wieder von Individuen unabhängige und erscheinen, obgleich von der Gesellschaft erzeugt, 

gleichsam als Naturbedingungen, d.h. von den Individuen unkontrollierbare), abstrahiert, 

unter denen diese Individuen in Berührung treten. 

224 … Im ersten Akt, im Austausch zwischen Kapital und Arbeit, erschien die als solche, für 

sich existierende Arbeit notwendig als Arbeiter. Ebenso hier im zweiten Prozeß: Kapital 

überhaupt ist als für sich seiender, selbstischer Wert sozusagen gesetzt (was im Geld nur 

angestrebt war). Aber das für sich seiende Kapital ist der Kapitalist. Es wird wohl von 

Sozialisten gesagt, wir brauchen Kapital, aber nicht den 225 Kapitalisten. Dann erscheint das 

Kapital als reine Sache, nicht als Produktionsverhältnis, das, in sich reflektiert, eben der 

Kapitalist ist. Ich kann das Kapital wohl von diesem einzelnen Kapitalisten scheiden, und es 

kann auf einen andern übergehn. Aber indem er das Kapital verliert, verliert er die 

Eigenschaft, Kapitalist zu sein. Das Kapital ist daher wohl vom einzelnen Kapitalisten 

trennbar, nicht von dem Kapitalisten, der als solcher dem Arbeiter gegenübersteht. So kann 

auch der einzelne Arbeiter aufhören, das Fürsichsein der Arbeit zu sein; er kann Geld erben, 

stehlen etc. Aber dann hört er auf, Arbeiter zu sein. Als Arbeiter ist er nur die für sich seiende 

Arbeit. 

723 … Die Eigentumslosigkeit des Arbeiters und das Eigentum der vergegenständlichten 

Arbeit an der lebendigen oder die Aneignung fremder Arbeit durch das Kapital – beides nur 

auf zwei entgegengesetzten Polen dasselbe Verhältnis ausdrückend – sind Grund-

bedingungen der bürgerlichen Produktionsweise, keineswegs ihr gleichgültige Zufälle. 

417 … Damit die Arbeit sich wieder zu ihren objektiven Bedingungen als ihrem Eigentum 

verhalte, muß ein andres System an die Stelle des Systems des Privataustauschs treten, 

der, wie wir gesehn, Austausch von vergegenständlichter Arbeit gegen Arbeitsvermögen und 

darum Aneignung der lebendigen Arbeit ohne Austausch setzt. 
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[ Grundbegriff und widersprüchliche Natur des prozessierenden Kapitals ] 

250 … Die exakte Entwicklung des Kapitalbegriffs nötig, da er der Grundbegriff der 

modernen Ökonomie, wie das Kapital selbst, dessen abstraktes Gegenbild sein Begriff, die 

Grundlage der bürgerlichen Gesellschaft. Aus der scharfen Auffassung der 

Grundvoraussetzung des Verhältnisses müssen sich alle Widersprüche der bürgerlichen 

Produktion ergeben, wie die Grenze, an der es über sich selbst hinaustreibt. 

231 … Das Kapital ist bisher seiner stofflichen Seite nach als einfacher Produktionsprozeß 

betrachtet worden. Dieser Prozeß ist aber der Seite der Formbestimmtheit nach 

Selbstverwertungsprozeß. Selbstverwertung schließt ein sowohl Erhalten des 

vorausgesetzten Werts als Vervielfältigung desselben. Der Wert tritt als Subjekt  [ als für sich 

seiender, selbstischer Wert sozusagen –  224 ] auf. 

638 … Das Produkt des Kapitals ist der Profit. Die Größe Mehrwert wird daher gemessen an 

der Wertgröße des Kapitals, und die Rate des Profits ist daher bestimmt durch die Proportion 

seines Werts zum Werte des Kapitals. 639 … Insofern der neugesetzte Wert, der derselben 

Natur ist wie das Kapital, selbst wieder in den Produktionsprozeß aufgenommen wird, sich 

selbst wieder als Kapital erhält, ist das Kapital selbst gewachsen und wirkt nun als Kapital 

von größerem Wert. Nachdem es den Profit als neureproduzierten Wert von sich als 

vorausgesetztem sich verwertenden Wert unterschieden und den Profit als das Maß seiner 

Verwertung gesetzt hat, hebt es die Trennung wieder auf, und setzt ihn in seiner Identität mit 

sich als Kapital, das nun, angewachsen um den Profit, denselben Prozeß von neuem beginnt 

in größeren Dimensionen. Durch das Beschreiben seines Kreises erweitert es sich als 

Subjekt des Kreises und beschreibt so einen sich ausdehnenden Kreis, eine Spirale. 

419 … Wenn wir so gesehn haben, daß die Verwandlung des Geldes in Kapital einen 

historischen Prozeß voraussetzt, der die objektiven Bedingungen der Arbeit losgeschieden 

hat, verselbständigt hat gegen den Arbeiter –, so ist es anderseits der Effekt des einmal 

entstandnen Kapitals und seines Prozesses, sich alle Produktion zu unterwerfen und überall 

die Scheidung zwischen Arbeit und Eigentum, zwischen der Arbeit und den objektiven 

Bedingungen der Arbeit zu entwickeln und durchzuführen.  

447 Das Kapital setzt die Produktion des Reichtums selbst und daher die universelle 

Entwicklung der Produktivkräfte, die beständige Umwälzung seiner vorhandnen 

Voraussetzungen als Voraussetzung seiner Reproduktion. Der Wert schließt keinen 

Gebrauchswert aus; also keine besondre Art der Konsumtion etc., des Verkehrs etc. als 

absolute Bedingung ein; und ebenso erscheint ihm jeder Grad der Entwicklung der 

gesellschaftlichen Produktivkräfte, des Verkehrs, des Wissens etc. nur als Schranke, die es 
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zu überwältigen strebt. Seine Voraussetzung selbst – der Wert – ist gesetzt als Produkt, 

nicht als über der Produktion schwebende, höhre Voraussetzung. Die Schranke des Kapitals 

ist, daß diese ganze Entwicklung gegensätzlich vor sich geht und das Herausarbeiten der 

Produktivkräfte, des allgemeinen Reichtums etc., Wissens etc. so erscheint, daß das 

arbeitende Individuum selbst sich entäußert; zu den aus ihm herausgearbeiteten nicht als 

den Bedingungen seines eignen, sondern fremden Reichtums und seiner eignen Armut sich 

verhält.  

[ Wertkomposition, Verwertung und Akkumulation  ] 

199 … Wenn wir den Austausch zwischen Kapital und Arbeit betrachten, so finden wir, daß 

er in zwei nicht nur formell, sondern qualitativ verschiedne und selbst entgegengesetzte 

Prozesse zerfällt: 1. Der Arbeiter tauscht seine Ware, die Arbeit, den Gebrauchswert, die als 

Ware auch einen Preis hat, wie alle andren Waren, aus gegen eine bestimmte 200 Summe 

Tauschwerte, bestimmte Summe Geld, die das Kapital an ihn abläßt. 2. Der Kapitalist 

tauscht die Arbeit selbst ein, die Arbeit als wertsetzende Tätigkeit, als produktive Arbeit; d.h., 

er tauscht die Produktivkraft ein, die das Kapital erhält und vervielfältigt und die damit zur 

Produktivkraft und reproduzierenden Kraft des Kapitals, eine dem Kapital selbst angehörige 

Kraft wird. 

272 … Wir sprachen immer nur von den zwei Elementen des Kapitals, den zwei Teilen des 

lebendigen Arbeitstags, von denen der eine das Salair, der andre den Profit, der eine die 

notwendige Arbeit, der andre die Surplusarbeit darstellt. Wo bleiben dann die zwei andren 

Teile des Kapitals, die im Arbeitsmaterial und Arbeitsinstrument realisiert sind? 

637 … Obgleich die Arbeit [das], was wir vorhin den konstanten Teil des Kapitals nannten, in 

dem einen Produktionsprozeß dem Wert nach nur erhält, muß sie es beständig 

reproduzieren in dem andren, da, was als Voraussetzung von Material und Instrument in 

dem einen Produktionsprozeß erscheint, Produkt im andren ist und diese Erneuung, 

Reproduktion beständig gleichzeitig vor sich gehn muß. 

282 … Es zeigt sich also, daß vermittelst des Austauschprozesses mit dem Arbeiter der 

Kapitalist – indem er in der Tat dem Arbeiter ein Äquivalent zahlt für die in seinem 

Arbeitsvermögen enthaltnen Produktionskosten, d.h. ihm die Mittel gibt, sein 

Arbeitsvermögen zu erhalten – sich aber die lebendige Arbeit aneignet, zweierlei gratis 

erhält, erstens die Surplusarbeit, die den Wert seines Kapitals vermehrt, aber zugleich 

zweitens die Qualität der lebendigen Arbeit, die die in den Bestandteilen des Kapitals 

materialisierte vergangne Arbeit erhält und so den vorher existierenden Wert des Kapitals 

erhält.  
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358 … wenn die Schöpfung des Mehrwerts des Kapitals beruht auf der Schöpfung von 

Surplusarbeit, so die Vermehrung des Kapitals als Kapitals, (die Akkumulation, und ohne 

diese kann das Kapital nicht die Grundlage der Produktion bilden, da es stagnant bliebe und 

kein Element des Fortschritts, nötig schon durch das bloße Wachsen der Bevölkerung etc.) 

abhängig von der Verwandlung eines Teils dieses Surplusprodukts in neues Kapital. Würde 

der Mehrwert einfach konsumiert, so hätte sich das Kapital nicht verwertet und nicht 

produziert als Kapital; d.h. als Wert, der den Wert produziert. 

457 … Die Konkurrenz überhaupt, dieser wesentliche Lokomotor der bürgerlichen 

Ökonomie, etabliert nicht ihre Gesetze, sondern ist deren Exekutor. Unlimited competition 

[ uneingeschränkte Konkurrenz ] ist darum nicht die Voraussetzung für die Wahrheit der 

ökonomischen Gesetze, sondern die Folge – die Erscheinungsform, worin sich ihre 

Notwendigkeit realisiert … Die Konkurrenz erklärt daher nicht diese Gesetze; sondern sie 

läßt sie sehn, produziert sie aber nicht. 

551 … Sobald es [ das Kapital ] anfängt, sich selbst als Schranke der Entwicklung zu fühlen 

und gewußt zu werden, nimmt es zu Formen Zuflucht, die, indem sie die Herrschaft des 

Kapitals zu vollenden scheinen, durch Züglung der freien Konkurrenz zugleich die 

Ankündiger seiner Auflösung und der Auflösung der auf ihm beruhenden Produktionsweise 

sind. 

[ Die Zirkulationssphäre und das Kreditwesen ] 

190 … Aber das Ganze der Zirkulation an sich betrachtet liegt darin, daß derselbe 

Tauschwert, der Tauschwert als Subjekt, sich einmal als Ware, das andre Mal als Geld setzt 

und eben die Bewegung ist, sich in dieser doppelten Bestimmung zu setzen und sich in jeder 

derselben als ihr Gegenteil, in der Ware als Geld und im Geld als Ware zu erhalten. Dies, 

was an sich in der einfachen Zirkulation vorhanden ist, ist aber nicht an ihr gesetzt. Der als 

Einheit von Ware und Geld gesetzte Tauschwert ist das Kapital, und dies Setzen selbst 

erscheint als die Zirkulation des Kapitals. (Die aber Spirallinie, sich erweiternde Kurve, nicht 

einfacher Kreis ist.) 

441 … Aus allem Gesagten geht hervor, daß die Zirkulation als wesentlicher Prozeß des 

Kapitals erscheint. Der Produktionsprozeß kann nicht von neuem begonnen werden vor der 

Verwandlung von Ware in Geld. Die beständige Kontinuität des Prozesses, das ungehinderte 

und flüssige Übergehn des Werts aus einer Form in die andre oder einer Phase des 

Prozesses in die andre erscheint als Grundbedingung für die auf das Kapital gegründete 

Produktion in einem ganz andren Grade als bei allen frühren Formen der Produktion. 

Andrerseits, während die Notwendigkeit dieser Kontinuität gesetzt ist, fallen die Phasen der 
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Zeit und dem Raum nach auseinander als besondre, gegeneinander gleichgültige Prozesse. 

Es erscheint so zufällig für die auf das Kapital gegründete Produktion, ob oder ob nicht ihre 

wesentliche Bedingung, die Kontinuität der verschiednen Prozesse, die ihren Gesamtprozeß 

konstituieren, hergestellt wird. Die Aufhebung dieser Zufälligkeit durch das Kapital selbst ist 

der Kredit. (Er hat noch andre Seiten; aber diese Seite geht aus der unmittelbaren Natur des 

Produktionsprozesses hervor und ist daher die Grundlage der Notwendigkeit des Kredits.) 

560 … Die notwendige Tendenz des Kapitals daher Zirkulation ohne Zirkulationszeit, und 

diese Tendenz ist die Grundbestimmung des Kredits und der Credit contrivances [ 

Krediteinrichtungen ] des Kapitals. Andrerseits ist der Kredit dann auch Form, worin das 

Kapital sich im Unter  561  schied von den einzelnen Kapitalien oder das einzelne Kapital als 

Kapital im Unterschied von seiner quantitativen Schranke zu setzen sucht. Die höchsten 

Resultate, wozu es aber in dieser Linie  bringt, ist einerseits fictitious Capital [ fiktives Kapital 

oder Scheinkapital ]; andrerseits erscheint der Kredit nur als neues Element der 

Konzentration, der Vernichtung der Kapitalien in einzelnen zentralisierenden Kapitalien. 

MEW 25: 486 … Alle diese Papiere stellen in der Tat nichts vor als akkumulierte Ansprüche, 

Rechtstitel, auf künftige Produktion, deren Geld- oder Kapitalwert entweder gar kein Kapital 

repräsentiert, wie bei den Staatsschulden, oder von dem Wert des wirklichen Kapitals, das 

sie vorstellen, unabhängig reguliert wird. In allen Ländern der kapitalistischen Produktion 

existiert eine ungeheure Masse des sog. zinstragenden Kapitals oder moneyed 

[kapitalisierten] Kapitals in dieser Form. Und unter Akkumulation des Geldkapitals ist zum 

großen Teil nichts zu verstehen als Akkumulation dieser Ansprüche auf die Produktion, 

Akkumulation des Marktpreises, des illusorischen Kapitalwerts dieser Ansprüche.     

58 … Wir sind hier bei der Grundfrage angelangt, die mit dem Ausgangspunkt nicht mehr 

zusammenhängt. Die Frage wäre allgemein. Können durch Änderung im 

Zirkulationsinstrument – in der Organisation der Zirkulation – die bestehenden 

Produktionsverhältnisse und die ihnen entsprechenden Distributionsverhältnisse 

revolutioniert werden? Fragt sich weiter: Kann eine solche Transformation der Zirkulation 

vorgenommen werden, ohne die bestehnden Produktionsverhältnisse und die auf ihnen 

beruhenden gesellschaftlichen Verhältnisse anzutasten? Wenn jede solche Transformation 

der Zirkulation selbst wieder Veränderungen der andren Produktionsbedingungen und 

gesellschaftliche Umwälzungen voraussetzte, so fiele natürlich von vornherein die Lehre, die 

ihre Zirkulationskunststücke vorschlägt, um einerseits den gewaltsamen Charakter der 

Veränderungen zu vermeiden, andrerseits diese Veränderungen selbst nicht zur 

Voraussetzung, sondern umgekehrt zum allmählichen Resultat der Zirkulationsumwandlung 

machen will. 
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68 … das Geldsystem [ kann ] auf der jetzigen Grundlage vollständig geregelt sein […] ohne 

die jetzige soziale Grundlage zu verlassen; ja während gleichzeitig ihre Widersprüche, 

Antagonismen, der Klassengegensatz etc. einen noch höhren Grad erreichen … 

69 … Dies letzte Problem: die bürgerliche Gesellschaft ökonomisch zu revolutionieren. Es 

hätte sich dann von vornherein gezeigt, daß dem Übel der bürgerlichen Gesellschaft nicht 

durch Bank“verwandlungen“ oder Gründung eines rationellen „Geldsystems“ abzuhelfen ist. 

 [ Reproduktionsprozess und gesellschaftliche Beziehungen ] 

217 … Trennung des Eigentums von der Arbeit erscheint als notwendiges Gesetz dieses 

Austauschs zwischen Kapital und Arbeit. Die Arbeit als das Nicht-Kapital als solches gesetzt, 

ist [ … ] die von allen Arbeitsmitteln und Arbeitsgegenständen, von ihrer ganzen Objektivität 

getrennte Arbeit. [ … … ] 218 Der letzte Punkt, worauf noch aufmerksam zu machen ist, in 

der Arbeit, wie sie dem Kapital gegenübersteht, ist der, daß sie als der dem als Kapital 

gesetzten Geld gegenüberstehende Gebrauchswert nicht diese oder jene Arbeit, sondern 

Arbeit schlechthin, abstrakte Arbeit ist; absolut gleichgültig gegen ihre besondre 

Bestimmtheit, aber jeder Bestimmtheit fähig.[ … … ] Andrerseits ist der Arbeiter selbst 

absolut gleichgültig gegen die Bestimmtheit seiner Arbeit; sie hat als solche nicht Interesse 

für ihn, sondern nur soweit sie überhaupt Arbeit und als solche Gebrauchswert für das 

Kapital ist. 

419 … Die Produktion von Kapitalisten und Lohnarbeitern ist also ein Haupt 420 produkt des 

Verwertungsprozesses des Kapitals. Die gewöhnliche Ökonomie, die nur die produzierten 

Sachen im Auge hält, vergißt dies vollständig. Indem in diesem Prozeß die 

vergegenständlichte Arbeit zugleich als Nichtgegenständlichkeit des Arbeiters, als 

Gegenständlichkeit einer dem Arbeiter entgegengesetzten Subjektivität gesetzt ist, als 

Eigentum eines ihm fremden Willens, ist das Kapital notwendig zugleich Kapitalist, und der 

Gedanke von einigen Sozialisten, wir brauchten das Kapital, aber nicht die Kapitalisten, ist 

durchaus falsch. Im Begriff des Kapitals ist gesetzt, daß die objektiven Bedingungen der 

Arbeit – und diese sind ihr eignes Produkt – ihr gegenüber Persönlichkeit annehmen, oder 

was dasselbe ist, daß sie als Eigentum einer dem Arbeiter fremden Persönlichkeit gesetzt 

sind. Im Begriff des Kapitals ist der Kapitalist enthalten.  

740 … in der bürgerlichen Ökonomie [ ist ] der Zins bestimmt durch den Profit und nur Teil 

desselben. Der Profit also muß so groß sein, daß ein Teil sich davon als Zins abzweigen 

kann [ … ]  741  Der wirkliche Unterschied von Profit und Zins existiert als der Unterschied 

einer moneyed class of capitalists gegen eine industrial class of capitalists. 
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577 … Was nun die Konsumtion des Arbeiters betrifft, so reproduziert sie eins – nämlich ihn 

selbst als lebendiges Arbeitsvermögen. Da diese Reproduktion seiner selbst Bedingung für 

das Kapital, so erscheint auch die Konsumtion des Arbeiters als Reproduktion nicht direkt 

des Kapitals, aber der Verhältnisse, unter denen es allein Kapital ist. 

608 … Betrachten wir die bürgerliche Gesellschaft im großen und ganzen, so erscheint 

immer als letztes Resultat des gesellschaftlichen Produktionsprozesses die Gesellschaft 

selbst, d.h. der Mensch selbst in seinen gesellschaftlichen Beziehungen. Alles, was feste 

Form hat, wie Produkt etc., erscheint nur als Moment, verschwindendes Moment in dieser 

Bewegung. Der unmittelbare Produktionsprozeß selbst erscheint hier nur als Moment. Die 

Bedingungen und Vergegenständlichungen des Prozesses sind selbst gleichmäßig Momente 

desselben, und als die Subjekte desselben erscheinen nur die Individuen, aber die 

Individuen in Beziehungen aufeinander, die sie ebenso reproduzieren wie neuproduzieren. 

Ihr eigner beständiger Bewegungsprozeß, in dem sie sich ebensosehr erneuern als die Welt 

des Reichtums, die sie schaffen. 

 [Bürgerlicher Staat, unproduktive Arbeit und unproduktive Klassen ] 

42 … Die Einteilung offenbar so zu machen [ … …] 3. Zusammenfassung der bürgerlichen 

Gesellschaft in der Form des Staats. In Beziehung zu sich selbst betrachtet. Die 

„unproduktiven“ Klassen. Steuern. Staatsschuld. Öffentlicher Kredit.  

23 … Den bürgerlichen Ökonomen schwebt nur vor, daß sich mit der modernen Polizei 

besser produzieren lasse als z.B. im Faustrecht. Sie vergessen nur, daß auch das 

Faustrecht ein Recht ist und daß das Recht des Stärkeren unter andrer Form auch in ihrem 

„Rechtsstaat“ fortlebt. 

5 … Die bürgerlichen Verhältnisse an sich selbst betrachtet, d.h. nach Abzug der 

Staatseinflüsse, werden in der Tat immer die harmonischen Gesetze der bürgerlichen 

Ökonomie bestätigen. Inwiefern diese Staatseinflüsse, public debt  [Staatsschuld],  taxes  

[Steuern] etc. selbst aus den bürgerlichen Verhältnissen hervorwachsen [ … ] und  in 

Nordamerika selbst die Macht der Zentralregierung mit der Zentralisation des Kapitals 

wächst –, untersucht Carey natürlich nicht. 

438 … Übrigens der Staat selbst und was drum und dran hängt, gehört zu diesen Abzügen 

von der Revenu, sozusagen den Konsumtionskosten für den einzelnen, den 

Produktionskosten für die Gesellschaft. 
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380 … Der Sold des gemeinen Soldaten wird auch auf ein Minimum herabgesetzt – ist rein 

durch die Produktionskosten bestimmt, zu denen er verschafft werden kann. Wogegen er 

aber seine Dienstleistung austauscht, ist die Revenu des Staats, nicht Kapital. 

226 … Was produktive Arbeit ist oder nicht, ein Punkt, worüber viel gestritten worden ist […] 

Produktive Arbeit ist bloß die, die Kapital produziert. […] Der Klaviermacher reproduziert 

Kapital; der Klavierspieler tauscht seine Arbeit nur gegen Revenue aus. […] Seine Arbeit 

produziert etwas; darum ist sie nicht produktive Arbeit im ökonomischen Sinn; sowenig als 

die Arbeit des Narren produktiv ist, der Hirngespinste produziert. […] Darin ist schon 

zugegeben, daß nur die Arbeit, die Kapital produziert, produktiv ist; daß also die Arbeit, die 

das nicht tut, wie nützlich sie immer sein mag – sie kann ebensogut schädlich sein – für. die 

Kapitalisierung nicht produktive, hence, unproduktive Arbeit ist. 

198 … Arbeit als bloße Dienstleistung zur Befriedigung von unmittelbaren Bedürfnissen hat 

gar nichts mit dem Kapital zu tun … [ … ] Es ist dies Konsumtion der Revenu, die als solche 

immer in die einfache Zirkulation fällt, nicht des Kapitals. Indem der eine der Kontrahenten 

dem andren nicht als Kapitalist gegenübersteht, kann diese Leistung des Dienenden nicht 

unter die Kategorie der produktiven Arbeit fallen. Von der Hure bis zum Papst gibt es eine 

Masse solchen Gesindels.  

380 … In der bürgerlichen Gesellschaft selbst gehört in diese Rubrik aller Austausch 

persönlicher Dienstleistungen – auch Arbeit für persönlichen Konsum, Kochen, Nähen etc., 

Gartenarbeit etc., bis herauf zu den sämtlichen improduktiven Klassen, Staatsdiener, Ärzte, 

Advokaten, Gelehrte etc. – gegen Revenu in diese Kategorie.  

314 … [Es] kann hier aber schon erinnert werden, wie dem Schaffen der Surplusarbeit auf 

der einen Seite entspricht en Schaffen von Minus-Arbeit, relativer Untätigkeit (oder 

nichtproduktiver ‚Arbeit im besten Fall) auf der anderen. Es versteht sich dies erstens vom 

Kapital von selbst; dann aber auch den Klassen, mit denen es teilt; also von […] dem Teil der 

dienenden Klasse, der nicht vom Kapital, sondern von Revenue lebt. 315 Wesentlicher 

Unterschied dieser dienenden und der arbeitenden Klasse.  

In bezug auf die ganze Gesellschaft das Schaffen der disponiblen Zeit dann auch als 

Schaffen der Zeit zur Produktion von Wissenschaft, Kunst etc. 

[ Öffentliche Arbeiten und Produktion allgemeiner Produktionsbedingungen ] 

430 … Das Kapital treibt seiner Natur nach über jede räumliche Schranke hinaus. Die 

Schöpfung der physischen Bedingungen des Austauschs – von Kommunikations- und 
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Transportmitteln wird also für es in ganz andrem Maße zur Notwendigkeit – die Vernichtung 

des Raums durch die Zeit. Insofern das unmittelbare Produkt nur massenhaft verwertet 

werden kann auf fernen 431 Märkten, im Maße als die Transportkosten abnehmen, und 

insofern andrerseits Kommunikationsmittel und Transport selbst nur Sphären der 

Verwertung, der vom Kapital betriebnen Arbeit abgeben können, insofern massenhafter 

Verkehr stattfindet – wodurch mehr als die notwendige Arbeit ersetzt wird – ist die Produktion 

wohlfeiler Transport- und Kommunikationsmittel Bedingung für die auf das Kapital 

gegründete Produktion und wird daher von ihm hergestellt. […]  

587 … Der letztre Umstand [ die Umschlagszeit ] wird wichtig, wo das Capital fixe nicht als 

bloßes Produktionsinstrument innerhalb des Produktionsprozesses erscheint, sondern als 

selbständige Form des Kapitals, z.B. in der Form von Eisenbahnen, Kanälen, Wegen, 

Wasserleitungen, als mit dem Boden vermähltes Kapital etc. Es wird letztre Bestimmung 

namentlich wichtig für das Verhältnis, worin das Gesamtkapital eines Landes sich in diese 

beiden Formen teilt. 

620 … Es erscheint [ in diesem Fall – H.M. ] nicht als eingeschlossen innerhalb des 

besondren Produktionsprozesses, sondern als verbindende Ader einer Masse solcher 

Produktionsprozesse besondrer Kapitalien, die es nur portionsweise verbrauchen. 

431 … Andrerseits, Kommunikationsstraßen fallen ursprünglich dem Gemeinwesen, später 

lange Zeit den Regierungen anheim, als reine Abzüge an der Produktion, die vom 

gemeinschaftlichen Surplusprodukt des Landes abgehn, aber keine Quelle seines Reichtums 

ausmachen – d.h. ihre Produktionskosten nicht decken. […] Straßenbauten durch Fronarbeit 

oder, was andre Form ist, durch Steuer ist zwangsweise Verwandlung eines Teils der 

Surplusarbeit oder des Surplusprodukts des Landes in Straßen. Damit das einzelne Kapital 

das übernimmt, d.h. die außer dem unmittelbaren Produktionsprozeß liegenden 

Bedingungen desselben herstellt – muß die Arbeit sich verwerten. 

436 … Damit der Kapitalist nun den Wegbau als Geschäft unternehme, auf seine Kosten 

{wenn der Staat derartige Sachen durch Staatspächter betreiben läßt, so geschieht es 

vermittelt doch immer durch Fronarbeit oder Steuern}, sind verschiedne Bedingungen nötig, 

die alle damit zusammenfallen, daß die auf das Kapital begründete Produktionsweise schon 

zu höchster Stufe entwickelt ist. 

437 … Die Ablösung der travaux publics [ öffentlichen Arbeiten ] vom Staat und ihr Übergehn 

in die Domäne der vom Kapital selbst unternommnen Arbeiten zeigt den Grad an, wozu sich 

das reelle Gemeinwesen in der Form des Kapitals konstituiert hat [ … … ] [ Gegebenenfalls ] 

wälzt das Kapital sie auf die Schultern des Staats, oder, wo der Staat traditionell ihm 

gegenüber noch eine supérieure Stellung einnimmt, besitzt er noch das Privilegium und den 
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Willen, die Gesamtheit zu zwingen, einen Teil ihrer Revenu, nicht ihres Kapitals, in solche 

allgemein nützliche Arbeiten [zu stecken], die zugleich als allgemeine Bedingungen der 

Produktion erscheinen. 

438 … Die höchste Entwicklung des Kapitals ist, wenn die allgemeinen Bedingungen des 

gesellschaftlichen Produktionsprozeß nicht aus dem Abzug der gesellschaftlichen Revenu 

hergestellt werden, den Staatssteuern – wo Revenu, nicht Kapital, als labour fonds erscheint 

und der Arbeiter, obgleich er freier Lohnarbeiter ist, wie jeder andre, doch ökonomisch in 

einem andren Verhältnis steht – sondern aus dem Kapital als Kapital. Es zeigt dies den Grad 

einerseits, worin das Kapital sich alle Bedingungen der gesellschaftlichen Produktion 

unterworfen, und daher andrerseits, wieweit der gesellschaftliche reproduktive Reichtum 

kapitalisiert ist und alle Bedürfnisse in der Form des Austauschs befriedigt werden; auch die 

als gesellschaftlich gesetzten Bedürfnisse des Individuums, d.h. die, die es nicht als 

einzelnes Individuum in der Gesellschaft, 439 sondern gemeinschaftlich mit andren 

konsumiert und bedarf – deren Weise der Konsumtion der Natur der Sache nach eine 

gesellschaftliche ist – auch diese durch den Austausch, den individuellen Austausch, nicht 

nur konsumiert werden, sondern auch produziert. 

439 … Alle allgemeinen, gemeinschaftlichen Bedingungen der Produktion – solange ihre 

Herstellung durch das Kapital als solches unter seinen Bedingungen noch nicht geschehn 

kann – werden daher bestritten aus einem Teil der Revenu des Landes – der 

Regierungskasse, und die Arbeiter erscheinen nicht als produktive Arbeiter, obgleich sie die 

Produktivkraft des Kapitals vermehren. 

439 … Das Resultat unsrer Abschweifung ist übrigens, daß Produktion von 

Kommunikationsmitteln, d[ie] physischen Bedingungen der Zirkulation, unter der Kategorie 

von Produktion des capital fixe rangieren, also keinen besondren case konstituieren. Nur hat 

sich uns nebenbei die Aussicht eröffnet, die an 440 diesem Punkt noch nicht scharf 

gezeichnet werden kann, von einem spezifischen Verhältnis des Kapitals zu den 

gemeinschaftlichen, allgemeinen Bedingungen der gesellschaftlichen Produktion im 

Unterschied zu denen des besondren Kapitals und seines besondren Produktionsprozesses. 

587 … Was wir aber hier zunächst betrachten wollen, ist die Beziehung des Capital fixe nicht 

nach außen, sondern soweit sie gegeben ist durch sein Eingeschlossenbleiben in dem 

Produktionsprozeß. 

[ Individuen und gesellschaftlich-geschichtliche Bedürfnisse ] 

244 … Als das rastlose Streben nach der allgemeinen Form des Reichtums treibt aber das 

Kapital die Arbeit über die Grenzen seiner Naturbedürftigkeit hinaus und schafft so die 

materiellen Elemente für die Entwicklung der reichen Individualität, die ebenso allseitig in 
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ihrer Produktion als Konsumtion ist und deren Arbeit daher auch nicht mehr als Arbeit, 

sondern als volle Entwicklung der Tätigkeit selbst erscheint, in der die Naturnotwendigkeit in 

ihrer unmittelbaren Form verschwunden ist; weil an die Stelle des Naturbedürfnisses ein 

geschichtlich erzeugtes getreten ist. Daher ist das Kapital produktiv; d.h. ein wesentliches 

Verhältnis für die Entwicklung der gesellschaftlichen Produktivkräfte. Es hört erst auf, 

solches zu sein, wo die Entwicklung dieser Produktivkräfte selbst an dem Kapital selbst eine 

Schranke findet. 

212 … Übrigens – soweit das Ganze nicht heuchlerische Phrase der bürgerlichen 

„Philanthropie“ ist, die überhaupt darin besteht, den Arbeiter mit „frommen Wünschen“ 

abzuspeisen – verlangt jeder Kapitalist zwar, daß seine Arbeiter sparen sollen, aber nur 

seine, weil sie ihm als Arbeiter gegenüberstehn; beileibe nicht die übrige Welt der Arbeiter, 

denn sie stehn ihm als Konsumenten gegen 213 über. In spite aller „frommen“ Redensarten 

sucht er daher alle Mittel auf, um sie zum Konsum anzuspornen, neue Reize seinen Waren 

zu geben, neue Bedürfnisse ihnen anzuschwatzen etc. Es ist grade diese Seite des 

Verhältnisses von Kapital und Arbeit, die ein wesentliches Zivilisationsmoment ist und worauf 

die historische Berechtigung, aber auch die gegenwärtige Macht des Kapitals beruht. 

433 … darum die Verwandlung dessen, was überflüssig erschien, in Notwendiges, 

geschichtlich erzeugte Notwendigkeit – ist die Tendenz des Kapitals. Die allgemeine 

Grundlage aller Industrien wird der allgemeine Austausch selbst, der Weltmarkt und daher 

das Ganze der Tätigkeiten, Verkehrs, Bedürfnisse etc., woraus er besteht. Luxus ist 

Gegensatz zum Naturnotwendigen. Notwendige Bedürfnisse sind die des Individuums, 

reduziert selbst auf ein Natursubjekt. Die Entwicklung der Industrie hebt diese 

Naturnotwendigkeit wie jenen Luxus auf – in der bürgerlichen Gesellschaft allerdings nur 

gegensätzlich, indem sie selbst wieder nur bestimmten gesellschaftlichen Maßstab als den 

notwendigen gegenüber dem Luxus setzt. Diese Fragen über das System der Bedürfnisse 

und System der Arbeiten, an welcher Stelle ist es zu behandeln? Wird sich im Verlauf 

ergeben 

104 … Der gemeinschaftliche Charakter der Produktion würde von vornherein das Produkt 

zu einem gemeinschaftlichen, allgemeinen machen. Der ursprünglich in der Produktion 

stattfindende Austausch – der kein Austausch von Tauschwerten wäre, sondern von 

Tätigkeiten, die durch gemeinschaftliche Bedürfnisse bestimmt wären, durch 

gemeinschaftliche Zwecke – würde von vornherein die Teilnahme des einzelnen an der 

gemeinschaftlichen Produktenwelt einschließen. [ … ] d.h. der Austausch der Produkte wäre 

überhaupt nicht das Medium, wodurch die Teilnahme des einzelnen an der allgemeinen 

Produktion vermittelt würde. Vermittlung muss natürlich stattfinden. 
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603 … hört damit die disposable time auf, gegensätzliche Existenz zu haben –, so wird 

einerseits die notwendige Arbeitszeit ihr Maß an den Bedürfnissen des gesellschaftlichen 

Individuums haben, andrerseits die Entwicklung der gesellschaftlichen Produktivkraft so 

rasch wachsen, daß, obgleich nun auf den Reichtum aller die Produktion berechnet ist, die 

disposable time aller wächst. Denn der wirkliche Reichtum ist die entwickelte Produktivkraft 

aller Individuen. Es ist dann keineswegs mehr die Arbeitszeit, sondern die disposable time 

das Maß des Reichtums. 

[ Ideenbildungen, Wissen und gesellschaftliches Bewusstsein ] 

97 … Verhältnisse können natürlich nur in Ideen ausgedrückt werden, und so haben 

Philosophen als das Eigentümliche der neuen Zeit ihr Beherrschtsein von Ideen aufgefaßt 

und mit dem Sturz dieser Ideenherrschaft die Erzeugung der freien Individualität identifiziert. 

Der Irrtum war vom ideologischen Standpunkt aus um so leichter zu begehn, als 98 jene 

Herrschaft der Verhältnisse (jene sachliche Abhängigkeit, die übrigens wieder in bestimmte, 

nur aller Illusion entkleidete, persönliche Abhängigkeitsverhältnisse umschlägt) in dem 

Bewußtsein der Individuen selbst als Herrschen von Ideen erscheint und der Glaube an die 

Ewigkeit dieser Ideen, d.h. jener sachlichen Abhängigkeitsverhältnisse, von den 

herrschenden Klassen, of course, in jeder Weise befestigt, genährt, eingetrichtert wird. 

170 … Wenn also die ökonomische Form, der Austausch, nach allen Seiten hin die 

Gleichheit der Subjekte setzt, so der Inhalt, der Stoff, individueller sowohl wie sachlicher, der 

zum Austausch treibt, die Freiheit. Gleichheit und Freiheit sind also nicht nur respektiert im 

Austausch, der auf Tauschwerten beruht, sondern der Austausch von Tauschwerten ist die 

produktive, reale Basis aller Gleichheit und Freiheit. Als reine Ideen sind sie bloß idealisierte 

Ausdrücke desselben; als entwickelt in juristischen, politischen, sozialen Beziehungen sind 

sie nur diese Basis in einer andren Potenz. 

588 … Der grobe Materialismus der Ökonomen, die gesellschaftlichen 

Produktionsverhältnisse der Menschen und die Bestimmungen, die die Sachen erhalten, als 

unter diese Verhältnisse subsumiert, als natürliche Eigenschaften der Dinge zu betrachten, 

ist ein ebenso grober Idealismus, ja Fetischismus, der den Dingen gesellschaftliche 

Beziehungen als ihnen immanente Bestimmungen zuschreibt und sie so mystifiziert. 

375 … Die Erkennung der Produkte als seiner eignen und die Beurteilung der Trennung von 

den Bedingungen seiner Verwirklichung als einer ungehörigen, zwangsweisen – ist ein 

enormes Bewußtsein, selbst das Produkt der auf dem Kapital ruhenden Produktionsweise, 

und so sehr das knell to its doom, wie mit dem Bewußtsein des Sklaven, daß er nicht das 

Eigentum eines Dritten sein kann, seinem Bewußtsein als Person, die Sklaverei nur noch ein 
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künstliches Dasein fortvegetiert und aufgehört hat, als Basis der Produktion fortdauern zu 

können. 

 

[ Entfremdung als Status der modernen Gesellschaft ] 

127 … Sosehr nun das Ganze dieser Bewegung als gesellschaftlicher Prozeß erscheint und 

sosehr die einzelnen Momente dieser Bewegung vom bewußten Willen und besondern 

Zwecken der Individuen ausgehn, sosehr erscheint die Totalität des Prozesses als ein 

objektiver Zusammenhang, der naturwüchsig entsteht; zwar aus dem Aufeinanderwirken der 

bewußten Individuen hervorgeht, aber weder in ihrem Bewußtsein liegt noch als Ganzes 

unter sie subsumiert wird. Ihr eignes Aufeinanderstoßen produziert ihnen eine über ihnen 

stehende, fremde gesellschaftliche Macht; ihre Wechselwirkung als von ihnen unabhängigen 

Prozeß und Gewalt. 

721 … Der fact, daß mit der Entwicklung der Produktivkräfte der Arbeit die gegenständlichen 

Bedingungen der Arbeit, die vergegenständlichte Arbeit wachsen muß im Verhältnis zur 

lebendigen Arbeit – es ist dies eigentlich ein  722  tautologischer Satz, denn was heißt 

wachsende Produktivkraft der Arbeit anders, als daß weniger unmittelbare Arbeit erheischt 

ist, um ein größres Produkt zu schaffen, und daß also der gesellschaftliche Reichtum sich 

mehr und mehr ausdrückt in den von der Arbeit selbst geschaffnen Bedingungen der Arbeit – 

erscheint vom Standpunkt des Kapitals so, nicht daß das eine Moment der gesellschaftlichen 

Tätigkeit – die gegenständliche Arbeit – zum immer gewaltigern Leib des andren Moments, 

der subjektiven, lebendigen Arbeit wird, sondern daß – und dies ist wichtig für die Lohnarbeit 

– die objektiven Bedingungen der Arbeit eine immer kolossalere Selbständigkeit, die sich 

durch ihren very extent darstellt, gegen die lebendige Arbeit annehmen und der 

gesellschaftliche Reichtum in gewaltigern Portionen als fremde und beherrschende Macht 

der Arbeit gegenübertritt. Der Ton wird gelegt nicht auf das Vergegenständlichtsein, sondern 

das Entfremdet-, Entäußert-, Veräußertsein – das Nicht-dem-Arbeiter-, sondern den 

personifizierten Produktionsbedingungen-, i.e. dem-Kapital-Zugehören, der ungeheuren 

[ver]gegenständlichten Macht, die die gesellschaftliche Arbeit selbst sich als eins ihrer 

Momente gegenübergestellt hat.  

722 … Soweit auf dem Standpunkt des Kapitals und der Lohnarbeit die Erzeugung dieses 

gegenständlichen Leibes der Tätigkeit im Gegensatz zum unmittelbaren Arbeitsvermögen 

geschieht […] ist diese Verdrehung und Verkehrung eine wirkliche, keine bloß gemeinte, 

bloß in der Vorstellung der Arbeiter und Kapitalisten existierende. Aber offenbar ist dieser 

Verkehrungsprozeß bloß historische Notwendigkeit, bloß Notwendigkeit für die Entwicklung 
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der Produktivkräfte von einem bestimmten historischen Ausgangspunkt aus, oder Basis aus, 

aber keineswegs eine absolute Notwendigkeit der Produktion; vielmehr eine 

verschwindende, und das Resultat und der Zweck (immanente) dieses Prozesses ist, diese 

Basis selbst aufzuheben, wie diese Form des Prozesses.  

Die bürgerlichen Ökonomen sind so eingepfercht in den Vorstellungen einer bestimmten 

historischen Entwicklungsstufe der Gesellschaft, daß die Notwendigkeit der 

Vergegenständlichung der gesellschaftlichen Mächte der Arbeit ihnen unzertrennbar 

erscheint von der Notwendigkeit der Entfremdung derselben gegenüber der lebendigen 

Arbeit. Mit der Aufhebung aber des unmittelbaren Charakters der lebendigen Arbeit als bloß 

einzelner oder als bloß innerlich oder bloß äußerlich allgemeiner, mit dem Setzen der 

Tätigkeit der Individuen als unmittelbar allgemeiner oder gesellschaftlicher, wird den 

gegenständlichen 723 Momenten der Produktion diese Form der Entfremdung abgestreift; 

sie werden damit gesetzt als Eigentum, als der organische gesellschaftliche Leib, worin die 

Individuen sich reproduzieren als Einzelne, aber als gesellschaftliche Einzelne. […] Die 

Eigentumslosigkeit des Arbeiters und das Eigentum der vergegenständlichten Arbeit an der 

lebendigen oder die Aneignung fremder Arbeit durch das Kapital – beides nur auf zwei 

entgegengesetzten Polen dasselbe Verhältnis ausdrückend – sind Grundbedingungen der 

bürgerlichen Produktionsweise, keineswegs ihr gleichgültige Zufälle…  

Es ist daher höchst absurd, wenn z.B. J. St. Mill sagt […] „Die Gesetze und Bedingungen der 

Produktion des Reichtums haben den Charakter physikalischer Wahrheiten ... Es ist nicht so 

in bezug auf die Verteilung von Reichtum. Das ist einzig und allein eine Sache der 

menschlichen Institutionen.“  

368 … Es zeigt sich hier, wie progressiv die objektive Welt des Reichtums durch die Arbeit 

selbst als ihr fremde Macht sich ihr gegenüber ausweitet und immer breitere und vollere 

Existenz gewinnt, so daß relativ, im Verhältnis zu den geschaffnen Werten oder den realen 

Bedingungen der Wertschöpfung die bedürftige Subjektivität des lebendigen 

Arbeitsvermögens einen immer grelleren Kontrast bildet. Je mehr sie sich – die Arbeit sich 

objektiviert – desto größer wird die objektive Welt der Werte, die ihr als fremde – als fremdes 

Eigentum – gegenübersteht. Durch die Schöpfung des Surpluskapitals nötigt sich die Arbeit  

selbst den Zwang der Schöpfung abermals neuen Surpluskapitals auf etc. etc. 

552 … Die Behauptung, daß die freie Konkurrenz = letzter Form der Entwicklung der 

Produktivkräfte und daher der menschlichen Freiheit, heißt nichts, als daß die 

Middleclassherrschaft das Ende der Weltgeschichte ist – allerdings ein angenehmer 

Gedanke für die Parvenus von vorgestern. 
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422 … Daß die äußerste Form der Entfremdung, worin im Verhältnis des Kapitals zur 

Lohnarbeit die Arbeit, die produktive Tätigkeit zu ihren eignen Bedingungen und ihrem 

eignen Produkt erscheint, ein notwendiger Durchgangspunkt ist – und daher an sich‚ nur 

noch in verkehrter, auf den Kopf gestellter Form schon enthält die Auflösung aller bornierten 

Voraussetzungen der Produktion und vielmehr die unbedingten Voraussetzungen der 

Produktion schafft und herstellt, daher die vollen materiellen Bedingungen für die totale, 

universelle Entwicklung der Produktivkräfte des Individuums, wird später betrachtet werden. 

[ Die universelle Tendenz des Kapitals und dieses als bloßer Übergang ] 

445 … Während das Kapital also einerseits dahin streben muß, jede örtliche Schranke des 

Verkehrs, i.e. des Austauschs niederzureißen, die ganze Erde als seinen Markt zu erobern, 

strebt es andrerseits danach, den Raum zu vernichten durch die Zeit; d.h. die Zeit, die die 

Bewegung von einem Ort zum andren kostet, auf ein Minimum zu reduzieren. Je entwickelter 

das Kapital, je ausgedehnter daher der Markt, auf dem es zirkuliert, der die räumliche Bahn 

seiner Zirkulation bildet, desto mehr strebt es zugleich nach größrer räumlicher Ausdehnung 

des Markts und nach größter Vernichtung des Raums durch die Zeit. … 

Die universelle Tendenz des Kapitals erscheint hier, die es von allen früheren 

Produktionsstufen unterscheidet. Obgleich seiner Natur nach selbst borniert, strebt es nach 

universeller Entwicklung der Produktivkräfte und wird so die Voraussetzung neuer 

Produktionsweise, die gegründet ist nicht auf die Entwicklung der Produktivkräfte, um einen 

bestimmten Zustand zu reproduzieren und höchstens auszuweiten, sondern wo die – freie, 

ungehemmte, progressive und universelle Entwicklung der Produktivkräfte selbst die 

Voraussetzung der Gesellschaft und daher ihrer Reproduktion bildet; wo die einzige 

Voraussetzung das Hinausgehn über den Ausgangspunkt.  

Diese Tendenz – die das Kapital hat, aber die zugleich ihm selbst als einer bornierten 

Produktionsform widerspricht und es daher zu seiner Auflösung treibt – unterscheidet das 

Kapital von allen frühren Produktionsweisen und enthält zugleich das in sich, daß es als 

bloßer Übergangspunkt gesetzt ist.  

447 … Das Kapital setzt die Produktion des Reichtums selbst und daher die universelle 

Entwicklung der Produktivkräfte, die beständige Umwälzung seiner vorhandnen 

Voraussetzungen als Voraussetzung seiner Reproduktion. Der Wert schließt keinen 

Gebrauchswert aus; also keine besondre Art der Konsumtion etc., des Verkehrs etc. als 

absolute Bedingung ein; und ebenso erscheint ihm jeder Grad der Entwicklung der 

gesellschaftlichen Produktivkräfte, des Verkehrs, des Wissens etc. nur als Schranke, die es 

zu überwältigen strebt. Seine Voraussetzung selbst – der Wert – ist gesetzt als Produkt, 
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nicht als über der Produktion schwebende, höhre Voraussetzung. Die Schranke des Kapitals 

ist, daß diese ganze Entwicklung gegensätzlich vor sich geht und das Herausarbeiten der 

Produktivkräfte, des allgemeinen Reichtums etc., Wissens etc. so erscheint, daß das 

arbeitende Individuum selbst sich entäußert; zu den aus ihm herausgearbeiteten nicht als 

den Bedingungen seines eignen, sondern fremden Reichtums und seiner eignen Armut sich 

verhält.   

Diese gegensätzliche Form selbst aber ist verschwindend und produziert die realen 

Bedingungen ihrer eignen Aufhebung.  

447 … Resultat ist: die ihrer Tendenz und der Möglichkeit nach allgemeine Entwicklung der 

Produktivkräfte – des Reichtums überhaupt – als Basis, ebenso die Universalität des 

Verkehrs, daher der Weltmarkt als Basis. Die Basis als Möglichkeit der universellen 

Entwicklung des Individuums und die wirkliche Entwicklung der Individuen von dieser Basis 

aus als beständige Aufhebung ihrer Schranke, die als Schranke gewußt ist, nicht als heilige 

Grenze gilt. Die Universalität des Individuums nicht als gedachte oder eingebildete, sondern 

als Universalität seiner realen und ideellen Beziehungen. Daher auch Begreifen seiner 

eignen Geschichte als eines Prozesses und Wissen der Natur (ebenso als praktische Macht 

über sie vorhanden) als seines realen Leibes. Der Prozeß der Entwicklung selbst als 

Voraussetzung desselben gesetzt und gewußt. Dazu aber nötig vor allem, daß die volle 

Entwicklung der Produktivkräfte Produktionsbedingung geworden; nicht bestimmte 

Produktionsbedingungen als Grenze für die Entwicklung der Produktivkräfte gesetzt sind.  

337 … Wieweit es auch, während es die Tendenz hat, die Produktivkräfte ins maßlose zu 

steigern, ebenso die Hauptproduktivkraft, den Menschen selbst, vereinseitigt, limitiert, etc., 

gehört nicht an diesen Platz; überhaupt die Tendenz hat, die Produktivkräfte zu 

beschränken. 

 [ Sozialer und zivilisierender Fortschritt noch exploitiert vom Kapital ] 

322 … Also Explorieren der ganzen Natur, um neue nützliche Eigenschaften der Dinge zu 

entdecken; universeller Austausch der Produkte aller fremden Klimate und Länder; neue 

Zubereitungen (künstliche) der Naturgegenstände, wodurch ihnen neue Gebrauchswerte 

gegeben werden. … Die Exploration der Erde nach allen Seiten sowohl um neue brauchbare 

Gegenstände zu entdecken wie neue Gebrauchseigenschaften der alten; wie neue 

Eigenschaften derselben als Rohstoffe etc.; die Entwicklung der Naturwissenschaft daher zu 

ihrem höchsten Punkt; ebenso die Entdeckung, Schöpfung und Befriedigung neuer aus der 

Gesellschaft selbst hervorgehenden Bedürfnisse; die Kultur aller Eigenschaften des 

gesellschaftlichen Menschen und Produktion desselben als möglichst Bedürfnisreichen, weil 
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Eigenschafts- und Beziehungsreichen – seine Produktion als möglichst totales und 

universelles Gesellschaftsprodukt – (denn um nach vielen Seiten hin zu genießen, muß er 

genußfähig, also zu einem hohen Grad kultiviert sein) – 323 ist ebenso eine Bedingung der 

auf das Kapital gegründeten Produktion. Es ist dies … Entwicklung von einem stets sich 

erweiternden und umfassenden System von Arbeitsarten, Produktionsarten, denen ein stets 

erweitertes und reichres System von Bedürfnissen entspricht. 

323 … Wie also die auf das Kapital gegründete Produktion einerseits die universelle 

Industrie schafft – d.h. Surplusarbeit, wertschaffende Arbeit –, so anderseits ein System der 

allgemeinen Exploitation der natürlichen und menschlichen Eigenschaften, ein System der 

allgemeinen Nützlichkeit, als dessen Träger die Wissenschaft selbst so gut erscheint wie alle 

physischen und geistigen Eigenschaften, während nichts als An-sich-Höheres, Für-sich-

selbst-Berechtigtes, außer diesem Zirkel der gesellschaftlichen Produktion und Austauschs 

erscheint. So schafft das Kapital erst die bürgerliche Gesellschaft und die universelle 

Aneignung der Natur wie des gesellschaftlichen Zusammenhangs selbst durch die Glieder 

der Gesellschaft. Hence the great civilising influence of capital; seine Produktion einer 

Gesellschaftsstufe, gegen die alle frühren nur als lokale Entwicklungen der Menschheit und 

als Naturidolatrie erscheinen.  

322 … Andrerseits, die Produktion von relativem Surpluswert, d.h. die auf Vermehrung und 

Entwicklung der Produktivkräfte gegründete Produktion von Surpluswert, erheischt 

Produktion neuer Konsumtion; daß sich der konsumtive Zirkel innerhalb der Zirkulation 

ebenso erweitert wie vorhin der produktive Zirkel. Erstens: Quantitative Erweiterung der 

bestehenden Konsumtion; zweitens: Schaffen neuer Bedürfnisse dadurch, daß vorhandne in 

einem größren Kreis propagiert werden; drittens: Produktion neuer Bedürfnisse und 

Entdeckung und Schöpfung neuer Gebrauchswerte. Dies in andren Worten, daß die 

gewonnene Surplusarbeit nicht bloß quantitatives Surplus bleibt, sondern zugleich der Kreis 

der qualitativen Unterschiede der Arbeit (damit der Surplusarbeit) beständig vermehrt, 

mannigfaltiger gemacht, in sich selbst mehr differenziert wird.  

434 … Luxus ist Gegensatz zum Naturnotwendigen. Notwendige Bedürfnisse sind die des 

Individuums, reduziert selbst auf ein Natursubjekt. Die Entwicklung der Industrie hebt diese 

Naturnotwendigkeit wie jenen Luxus auf – in der bürgerlichen Gesellschaft allerdings nur 

gegensätzlich, indem sie selbst wieder nur bestimmten gesellschaftlichen Maßstab als den 

notwendigen gegenüber dem Luxus setzt. 

491 … Diese Progression, dieser soziale Fortschritt gehört [zum] und wird exploitiert vom 

Kapital. Alle früheren Eigentumsformen verdammen den größren 492 Teil Menschheit, die 

Sklaven, reine Arbeitsinstrumente zu sein. Die geschichtliche Entwicklung, politische 
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Entwicklung, Kunst, Wissenschaft etc. spielen in den höheren Kreisen über ihnen. Das 

Kapital aber erst hat den geschichtlichen Progreß gefangengenommen in den Dienst des 

Reichtums. 

[ Von der Industriearbeit zur technologischen Anwendung von Wissenschaft ] 

605 … Dagegen in dem Produktionsprozeß der großen Industrie, wie einerseits in der 

Produktivkraft des zum automatischen Prozeß entwickelten Arbeitsmittels die Unterwerfung 

der Naturkräfte unter den gesellschaftlichen Verstand Voraussetzung ist, so andrerseits die 

Arbeit des einzelnen in ihrem unmittelbaren Dasein gesetzt als aufgehobne einzelne, d.h. als 

gesellschaftliche Arbeit.  

600 … Der Austausch von lebendiger Arbeit gegen vergegenständlichte, d.h. das Setzen der 

gesellschaftlichen Arbeit in der Form des Gegensatzes von Kapital und Lohnarbeit – ist die 

letzte Entwicklung des Wertverhältnisses und der auf dem Wert beruhenden Produktion. Ihre 

Voraussetzung ist und bleibt – die Masse unmittelbarer Arbeitszeit, das Quantum 

angewandter Arbeit als der entscheidende Faktor der Produktion des Reichtums.  

In dem Maße aber, wie die große Industrie sich entwickelt, wird die Schöpfung des wirklichen 

Reichtums abhängig weniger von der Arbeitszeit und dem Quantum angewandter Arbeit als 

von der Macht der Agentien, die während der Arbeitszeit in Bewegung gesetzt werden und 

die selbst wieder – deren powerful effectiveness – selbst wieder in keinem Verhältnis steht 

zur unmittelbaren Arbeitszeit, die ihre Produktion kostet, sondern vielmehr abhängt vom 

allgemeinen Stand der Wissenschaft und dem Fortschritt der Technologie, oder der 

Anwendung dieser Wissenschaft auf die Produktion. (Die Entwicklung dieser Wissenschaft, 

besonders der Naturwissenschaft und mit ihr aller andren, steht selbst wieder im Verhältnis 

zur Entwicklung der materiellen Produktion.) Die Agrikultur z.B. wird bloße Anwendung der 

Wissenschaft des materiellen  601 Stoffwechsels, wie er am vorteilhaftesten zu regulieren für 

den ganzen Gesellschaftskörper. 

Der wirkliche Reichtum manifestiert sich vielmehr – und dies enthüllt die große Industrie – im 

ungeheuren Mißverhältnis zwischen der angewandten Arbeitszeit und ihrem Produkt wie 

ebenso im qualitativen Mißverhältnis zwischen der auf eine reine Abstraktion reduzierten 

Arbeit und der Gewalt des Produktionsprozesses, den sie bewacht. Die Arbeit erscheint nicht 

mehr so sehr als in den Produktionsprozeß eingeschlossen, als sich der Mensch vielmehr 

als Wächter und Regulator zum Produktionsprozeß selbst verhält. … Es ist nicht mehr der 

Arbeiter, der modifizierten Naturgegenstand als Mittelglied zwischen das Objekt und sich 

einschiebt; sondern den Naturprozeß, den er in einen industriellen umwandelt, schiebt er als 

Mittel zwischen sich und die unorganische Natur, deren er sich bemeistert. Er tritt neben den 
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Produktionsprozeß, statt sein Hauptagent zu sein. In dieser Umwandlung ist es weder die 

unmittelbare Arbeit, die der Mensch selbst verrichtet, noch die Zeit, die er arbeitet, sondern 

die Aneignung seiner eignen allgemeinen Produktivkraft, sein Verständnis der Natur und die 

Beherrschung derselben durch sein Dasein als Gesellschaftskörper – in einem Wort die 

Entwicklung des gesellschaftlichen Individuums, die als der große Grundpfeiler der 

Produktion und des Reichtums erscheint.  

Der Diebstahl an fremder Arbeitszeit, worauf der jetzige Reichtum beruht, erscheint 

miserable Grundlage gegen diese neuentwickelte, durch die. große Industrie selbst 

geschaffne. Sobald die Arbeit in unmittelbarer Form aufgehört hat, die große Quelle des 

Reichtums zu sein, hört und muß aufhören, die Arbeitszeit sein Maß zu sein und daher der 

Tauschwert [das Maß] des Gebrauchswerts. Die Surplusarbeit der Masse hat aufgehört, 

Bedingung für die Entwicklung des allgemeinen Reichtums zu sein, ebenso wie die 

Nichtarbeit der wenigen für die Entwicklung der allgemeinen Mächte des menschlichen 

Kopfes. Damit bricht die auf dem Tauschwert ruhnde Produktion zusammen, und der 

unmittelbare materielle Produktionsprozeß erhält selbst die Form der Notdürftigkeit und 

Gegensätzlichkeit abgestreift. Die freie Entwicklung der Individualitäten und daher nicht das 

Reduzieren der notwendigen Arbeitszeit, um Surplusarbeit zu setzen, sondern überhaupt die 

Reduktion der notwendigen Arbeit der Gesellschaft zu einem Minimum, der dann die 

künstlerische, wissenschaftliche etc. Ausbildung der Individuen durch die für sie alle 

freigewordne Zeit und geschaffnen Mittel entspricht. 

602 … Die Natur baut keine Maschinen, keine Lokomotiven, Eisenbahnen, electric 

telegraphs, selfacting mules etc. Sie sind Produkte der menschlichen Industrie; natürliches 

Material, verwandelt in Organe des menschlichen Willens über die Natur oder seiner 

Betätigung in der Natur. Sie sind von der menschlichen Hand geschaffne Organe des 

menschlichen Hirns; vergegenständlichte Wissenskraft. Die Entwicklung des capital fixe zeigt 

an, bis zu welchem Grade das allgemeine gesellschaftliche Wissen, knowledge, zur 

unmittelbaren Produktivkraft geworden ist und daher die Bedingungen des gesellschaftlichen 

Lebensprozesses selbst unter die Kontrolle des general intellect gekommen und ihm gemäß 

umgeschaffen sind. Bis zu welchem Grade die gesellschaftlichen Produktivkräfte produziert 

sind, nicht nur in der Form des Wissens, sondern als unmittelbare Organe der 

gesellschaftlichen Praxis; des realen Lebensprozesses. 

592 … In den Produktionsprozeß des Kapitals aufgenommen, durchläuft das Arbeitsmittel 

aber verschiedne Metamorphosen, deren letzte die Maschine ist oder vielmehr ein 

automatisches System der Maschinerie (System der Maschinerie; das automatische ist nur 

die vollendetste adäquateste Form derselben und verwandelt die Maschinerie erst in ein 

System), in Bewegung gesetzt durch einen Automaten, bewegende Kraft, die sich selbst 

bewegt; 
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596 … Daraus, daß die Maschinerie die entsprechendste Form des Gebrauchswerts des 

Capital fixe, folgt keineswegs, daß die Subsumtion unter das gesellschaftliche Verhältnis des 

Kapitals das entsprechendste und beste gesellschaftliche Produktionsverhältnis für die 

Anwendung der Maschinerie.  

In demselben Maße, wie die Arbeitszeit – das bloße Quantum Arbeit – durch das Kapital als 

einziges wertbestimmendes Element gesetzt wird, in demselben Maße verschwindet die 

unmittelbare Arbeit und ihre Quantität als das bestimmende Prinzip der Produktion – der 

Schöpfung von Gebrauchswerten und wird sowohl quantitativ zu einer geringern Proportion 

herabgesetzt wie qualitativ als ein zwar unentbehrliches, aber subalternes Moment gegen 

die allgemeine wissenschaftliche Arbeit, technologische Anwendung der 

Naturwissenschaften [… …] Das Kapital arbeitet so an seiner eigenen Auflösung als die 

Produktion beherrschende Form. 

723 … Es bedarf keines besondren Scharfsinns, um zu begreifen, daß, ausgehend von der 

aus der Auflösung der Leibeigenschaft hervorgegangenen freien Arbeit oder Lohnarbeit, die 

Maschinen im Gegensatz zur lebendigen Arbeit als ihr fremdes Eigentum und feindliche 

Macht gegenüber allein entstehn können; d.h., daß sie ihr als Kapital gegenübertreten 

müssen. Ebenso leicht ist aber einzusehn, daß die Maschinen nicht aufhören werden, 

Agenten der gesellschaftlichen Produktion zu sein, sobald sie z.B. Eigentum der assoziierten 

Arbeiter werden Im ersten Fall ist aber ihre Distribution, d.h., daß sie dem Arbeiter nicht 

gehören, ebensosehr Bedingung der auf der Lohnarbeit gegründeten Produktionsweise. Im 

zweiten Fall würde die veränderte Distribution ausgehn von einer veränderten, erst durch 

den geschichtlichen Prozeß entstandnen neuen Grundlage der Produktion. 

[ Kapitalistisches Naturverhältnis, Wissenschaft und Technik ] 

323 … Die Natur wird erst rein Gegenstand für den Menschen, rein Sache der Nützlichkeit; 

hört auf, als Macht für sich anerkannt zu werden; und die theoretische Erkenntnis ihrer 

selbständigen Gesetze erscheint selbst nur als List, um sie den menschlichen Bedürfnissen, 

sei es als Gegenstand des Konsums, sei es als Mittel der Produktion, zu unterwerfen. Das 

Kapital treibt dieser seiner Tendenz nach ebensosehr hinaus über nationale Schranken und 

Vorurteile wie über Naturvergötterung und überlieferte, in bestimmten Grenzen 

selbstgenügsam eingepfählte Befriedigung vorhandner Bedürfnisse und Reproduktion alter 

Lebensweise. Es ist destruktiv gegen alles dies und beständig revolutionierend, alle 

Schranken niederreißend, die die Entwicklung der Produktivkräfte, die Erweiterung der 
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Bedürfnisse, die Mannigfaltigkeit der Produktion und die Exploitation und den Austausch der 

Natur- und Geisteskräfte hemmen. 

595 … Die volle Entwicklung des Kapitals findet also erst statt – oder das Kapital hat erst die 

ihm entsprechende Produktionsweise gesetzt –, sobald das Arbeitsmittel […] innerhalb des 

Produktionsprozesses der Arbeit gegenüber als Maschine auftritt; der ganze 

Produktionsprozeß aber als nicht subsumiert unter die unmittelbare Geschicklichkeit des 

Arbeiters, sondern als technologische Anwendung der Wissenschaft. Der Produktion 

wissenschaftlichen Charakter zu geben, daher die Tendenz des Kapitals, und die 

unmittelbare Arbeit herabgesetzt zu einem bloßen Moment dieses Prozesses. 

447 … Resultat ist: die ihrer Tendenz und der Möglichkeit nach allgemeine Entwicklung der 

Produktivkräfte [… …] Die Universalität des Individuums nicht als gedachte oder 

eingebildete, sondern als Universalität seiner realen und ideellen Beziehungen. Daher auch 

Begreifen seiner eignen Geschichte als eines Prozesses und Wissen der Natur (ebenso als 

praktische Macht über sie vorhanden) als seines realen Leibes. 

[ Exkurs zur politischen Ökonomie und Ökologie bei Marx ] 

GR 193 F. … Vor allem wird und muß es sich bei der Entwicklung der einzelnen Abschnitte 

zeigen, wieweit der Gebrauchswert nicht nur als vorausgesetzter Stoff außerhalb der 

Ökonomie und ihrer Formbestimmungen bleibt und wieweit er in sie eingeht. 

MEW 26.3: 303 … Antizipation der Zukunft … findet überhaupt in der Produktion des 

Reichtums nur statt mit Bezug auf den Arbeiter und die Erde. Bei beiden kann durch 

vorzeitige Überanstrengung und Erschöpfung, durch Störung des Gleichgewichts zwischen 

Ausgabe und Einnahme, die Zukunft realiter antizipiert und verwüstet werden. Bei beiden 

geschieht es in der kapitalistischen Produktion. 

MEW 23: 529 …Und jeder Fortschritt der kapitalistischen Agrikultur ist nicht nur ein 

Fortschritt in der Kunst, den  Arbeiter, sondern zugleich der Kunst, den Boden zu berauben, 

jeder Fortschritt in Steigerung seiner Fruchtbarkeit für eine gegebne Zeitfrist zugleich ein 

Fortschritt im Ruin der dauernden Quellen dieser Fruchtbarkeit [ … ] Die kapitalistische 

Produktion  530  entwickelt daher nur die Technik und Kombination des gesellschaftlichen 

Produktionsprozesses, indem sie zugleich die Springquellen alles Reichtums untergräbt: die 

Erde und den Arbeiter. 
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635 … Das Verwandeln desselben [ von Grund und Boden ]  in bloß austauschbaren Wert – 

diese Mobilisation desselben – ist Produkt des Kapitals und der völligen Unterordnung des 

Staatsorganismus unter dasselbe. 

MEW 25: 784 ...Vom Standpunkt einer höhern ökonomischen Gesellschaftsformation wird 

das Privateigentum einzelner Individuen am Erdball ganz so abgeschmackt erscheinen wie 

das Privateigentum eines Menschen an einem andern Menschen. Selbst eine ganze 

Gesellschaft, eine Nation, ja alle gleichzeitigen Nationen zusammengenommen sind nicht 

Eigentümer der Erde. Sie sind nur ihre Besitzer, ihre Nutznießer, haben sie als boni patres 

familias den nachfolgenden Generationen verbessert zu hinterlassen. 

[ Die kardinale Tendenz zum Fall der Profitrate und die Krisen ] 

259 … Die Selbstverwertung des Kapitals wird schwieriger im Maße, wie es schon verwertet 

ist. 

641 … Allgemein also ausgedrückt: Nimmt die Profitrate ab für das größre Kapital, aber nicht 

im Verhältnis seiner Größe, so wächst der gross profit [ Bruttoprofit bzw. Profitmasse ], 

obgleich die Rate des Profits abnimmt. Nimmt die Profitrate ab im Verhältnis zu seiner 

Größe, so bleibt der gross profit derselbe wie der des kleinren Kapitals; bleibt stationär. 

Nimmt die Profitrate ab im größeren Verhältnis, als seine Größe wächst, so nimmt der gross 

profit des größeren Kapitals, verglichen mit dem kleinren, ebensosehr ab, als die Profitrate 

abnimmt.  

Es ist dies in jeder Beziehung das wichtigste Gesetz der modernen politischen Ökonomie 

und das wesentlichste, um die schwierigsten Verhältnisse zu verstehn. Es ist vom 

historischen Standpunkt aus das wichtigste Gesetz. Es ist ein Gesetz, das trotz seiner 

Einfachheit bisher nie begriffen und noch weniger bewußt ausgesprochen worden ist. Da 

diese Abnahme der Rate des Profits gleichbedeutend ist  

1. mit der schon produzierten Produktivkraft und der materiellen Grundlage, die sie für neue 

Produktion bildet; dies zugleich voraussetzt enorme Entwicklung of scientific powers,  

2. mit der Abnahme des Teils des schonproduzierten Kapitals, der gegen unmittelbare Arbeit 

ausgetauscht werden muß, d.h. mit der Abnahme der unmittelbaren Arbeit, die erheischt ist 

zur Reproduktion eines ungeheuren Werts, der sich in großer Produktenmasse ausdrückt, 

großer Produktenmasse mit geringen Preisen, weil die Gesamtsumme der Preise = ist dem 

reproduzierten Kapital + dem Profit;  



33 

3. [mit] der Dimension des Kapitals überhaupt, auch der Portion desselben, die nicht capital 

fixe ist; also großartig entwickelten Verkehrs, großer Summe der Tauschoperationen, Größe 

des Markts und Allseitigkeit der gleichzeitigen Arbeit; Kommunikationsmittel etc., 

Vorhandensein des nötigen Konsumtionsfonds, um diesen ungeheuren Prozeß 

vorzunehmen (die Arbeiter essen, wohnen etc.),  

so zeigt sich, daß die schon vorhandne materielle, schon herausgearbeitete, in der Form von 

capital fixe existierende Produktivkraft, wie die scientific power, wie die Bevölkerung etc., 

kurz, alle Bedingungen des Reichtums, daß die größten Bedingungen für die Reproduktion 

des Reichtums, i.e. die reiche Entwicklung des sozialen Individuums – daß die durch das 

Kapital selbst in seiner historischen Entwicklung herbeigeführte Entwicklung der 

Produktivkräfte, auf einem gewissen Punkt angelangt, die Selbstverwertung des Kapitals 

aufhebt, statt sie zu setzen. Über einen gewissen Punkt hinaus wird die Entwicklung der 

Produktivkräfte eine Schranke für das Kapital; also das Kapitalverhältnis eine Schranke für 

[die] Entwicklung der Produktivkräfte der Arbeit.  

642 … Auf diesem Punkt angelangt, tritt das Kapital, d.h. Lohnarbeit, in dasselbe Verhältnis 

zur Entwicklung des gesellschaftlichen Reichtums und der Produktivkräfte wie Zunftwesen, 

Leibeigenschaft, Sklaverei und wird als Fessel notwendig abgestreift. Die letzte 

Knechtsgestalt, die die menschliche Tätigkeit annimmt, die der Lohnarbeit auf der einen, des 

Kapitals auf der andren Seite, wird damit abgehäutet, und diese Abhäutung selbst ist das 

Resultat der dem Kapital entsprechenden Produktionsweise; die materiellen und geistigen 

Bedingungen der Negation der Lohnarbeit und des Kapitals, die selbst schon die Negation 

frührer Formen der unfreien gesellschaftlichen Produktion sind, sind selbst Resultate seines 

Produktionsprozesses. 

642 … In. schneidenden Widersprüchen, Krisen, Krämpfen drückt sich die wachsende 

Unangemessenheit der produktiven Entwicklung der Gesellschaft zu ihren bisherigen 

Produktionsverhältnissen aus. Gewaltsame Vernichtung von Kapital, nicht durch ihm äußere 

Verhältnisse, sondern als Bedingung seiner Selbsterhaltung, ist die schlagendste Form, 

worin ihm advice gegeben wird, to be gone and to give room to a higher state of social 

production. 

643 … Da dieses Abnehmen des Profits gleichbedeutend ist mit der verhältnismäßigen 

Abnahme der unmittelbaren Arbeit zur Größe der vergegenständlichten Arbeit, die sie 

reproduziert und neu setzt, so wird alles vom Kapital versucht werden, um die Kleinheit des 

Verhältnisses der lebendigen Arbeit zur Größe des Kapitals überhaupt, und daher auch des 

Mehrwerts, wenn als Profit ausgedrückt, zum vorausgesetzten Kapital zu bremsen, indem es 

die Zuwendung für notwendige Arbeit verringert und die Quantität der Mehrarbeit im Hinblick 

auf die gesamte Menge der angewandten Arbeit noch mehr erweitert. Folglich. werden die 
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höchste Entwicklung der Produktivkräfte und die stärkste Ausdehnung des vorhandenen 

Reichtums zusammenfallen mit Entwertung des Kapitals, Erniedrigung des Arbeiters und 

einer höchst unmittelbaren Erschöpfung seiner Lebenskraft.  

Diese Widersprüche führen zu Explosionen, Katastrophen, Krisen, in denen durch 

momentane Einstellung der Arbeit und die Vernichtung eines großen Teils des Kapitals das 

letztere gewaltig reduziert wird bis zu dem Punkt, von welchem aus es weiter kann, in der 

Lage ist, seine Produktivkräfte voll anzuwenden, ohne Selbstmord zu verüben. Jedoch diese 

regelmäßig wiederkehrenden Katastrophen führen zu deren Wiederholung auf höherer Stufe 

und schließlich zu seinem gewaltsamen Umsturz. 

Es sind in der entwickelten Bewegung des Kapitals Momente, die diese Bewegung 

aufhalten, anders als durch Krisen; so z.B. die beständige Entwertung eines Teils des 

existierenden Kapitals; die Verwandlung eines großen Teils von Kapital in capital fixe, das 

nicht als Agent der direkten Produktion dient; unproduktive Vergeudung einer großen Portion 

des Kapitals etc. [ … ] Ebenso aufgehalten der Fall durch Schöpfung neuer 

Produktionszweige, worin mehr unmittelbare Arbeit im Verhältnis zum Kapital nötig ist, oder 

wo die Produktivkraft der Arbeit noch nicht entwickelt ist, i.e. die Produktivkraft des Kapitals. 

Ebenso Monopole. 

[ Widersprüche die sich in der Praxis geltend machen ] 

269 … Daß Widersprüche im Kapital enthalten sind, sind wir die letzten zu leugnen. Unser 

Zweck ist vielmehr, sie völlig zu entwickeln. 

319 … Dies sind nun die Widersprüche, wie sie sich einer einfachen objektiven, 

unparteiischen Auffassung von selbst darbieten. Wie sie in der auf dem Kapital beruhenden 

Produktion beständig aufgehoben, aber auch beständig wieder erzeugt – und nur gewaltsam 

aufgehoben werden (obgleich dies Aufheben bis zu einem gewissen Punkt bloß als ruhige 

Ausgleichung erscheint), ist eine andre Frage. Das wichtige ist zunächst, die Existenz dieser 

Widersprüche zu konstatieren. 

601 … Das Kapital ist selbst der prozessierende Widerspruch [dadurch], daß es die 

Arbeitszeit auf ein Minimum zu reduzieren strebt, während es andrerseits die Arbeitszeit als 

einziges Maß und Quelle des Reichtums setzt. Es vermindert  602  die Arbeitszeit daher in 

der Form der notwendigen, um sie zu vermehren in der Form der überflüssigen; setzt daher 

die überflüssige in wachsendem Maß als Bedingung – question de vie et de mort – für die 

notwendige. Nach der einen Seite hin ruft es also alle Mächte der Wissenschaft und der 

Natur wie der gesellschaftlichen Kombination und des gesellschaftlichen Verkehrs ins Leben, 

um die Schöpfung des Reichtums unabhängig (relativ) zu machen von der auf sie 



35 

angewandten Arbeitszeit. Nach der andren Seite will es diese so geschaffnen riesigen 

Gesellschaftskräfte messen an der Arbeitszeit und sie einbannen in die Grenzen, die 

erheischt sind, um den schon geschaffnen Wert als Wert zu erhalten. Die Produktivkräfte 

und gesellschaftlichen Beziehungen – beides verschiedne Seiten der Entwicklung des 

gesellschaftlichen Individuums – erscheinen dem Kapital nur als Mittel und sind für es nur 

Mittel, um von seiner bornierten Grundlage aus zu produzieren. In fact aber sind sie die 

materiellen Bedingungen, um sie in die Luft zu sprengen. 

449 … Eine Entwicklung der materiellen Produktivkräfte – die zugleich Entwicklung der 

Kräfte der Arbeiterklasse – auf einem gewissen Punkt hebt das Kapital selbst auf. 

661 … Die Tendenz des Kapitals ist, of course, den absoluten mit dem relativen Surpluswert 

zu verbinden; also größte Ausdehnung des Arbeitstags mit größter Anzahl gleichzeitiger 

Arbeitstage, zugleich mit Reduktion einerseits der 662 notwendigen Arbeitszeit auf das 

Minimum, andrerseits der notwendigen Arbeiteranzahl auf das Minimum. Diese 

widersprechende Forderung, deren Entwicklung in verschiednen Formen als Überproduktion, 

Überpopulation etc. sich zeigen wird, macht sich geltend in der Form eines Prozesses, worin 

die widersprechenden Bestimmungen sich in der Zeit ablösen. Eine notwendige Konsequenz 

derselben ist die möglichste Vervielfältigung des Gebrauchswerts der Arbeit – oder der 

Produktionszweige –, so daß die Produktion des Kapitals, wie sie einerseits die Entwicklung 

der Intensivität [der] Produktivkraft der Arbeit, [so] anderseits die unbegrenzte 

Mannigfaltigkeit der Arbeitszweige beständig und notwendig erzeugt, d.h. also den 

allseitigsten Form- und Inhaltsreichtum der Produktion, alle Seiten der Natur ihr 

unterwerfend. 

324 … Der ganze Streit, ob Überproduktion möglich und notwendig auf dem Standpunkt des 

Kapitals, dreht sich darum, ob der Verwertungsprozeß des Kapitals in der Produktion 

unmittelbar seine Verwertung in der Zirkulation setzt; ob seine im Produktionsprozeß 

gesetzte Verwertung seine reale Verwertung ist. [… …] Die Versuche, die vom orthodox 

ökonomischen Standpunkt gemacht worden sind, um allgemeine Überproduktion in einem 

gegebnen Moment zu leugnen, sind in der Tat kindisch. 

329 … Das ganze Kreditwesen, und damit zusammenhängende overtrading 

[Überproduktion], overspeculation  [Überspekulation] etc. beruht auf der Notwendigkeit, die 

Schranke der Zirkulation und der Austauschsphäre zu erweitern und überspringen. 

Kolossaler, klassischer erscheint dies im Verhältnis von Völkern als im Verhältnis von 

Individuen. So z.B. die Engländer gezwungen, fremden Nationen zu leihen, um sie zu ihren 

customers [ Käufern ] zu haben.  
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323 … Daraus aber, daß das Kapital jede solche Grenze als Schranke setzt und daher ideell 

darüber weg ist, folgt keineswegs, daß es sie real überwunden hat, und da jede solche 

Schranke seiner Bestimmung widerspricht, bewegt sich seine Produktion in Widersprüchen, 

die beständig überwunden, aber ebenso beständig gesetzt werden. Noch mehr. Die 

Universalität, nach der es 324 unaufhaltsam hintreibt, findet Schranken an seiner eignen 

Natur, die auf einer gewissen Stufe seiner Entwicklung es selbst als die größte Schranke 

dieser Tendenz werden erkennen lassen und daher zu seiner Aufhebung durch es selbst 

hintreiben.  

 

 [ Vollendung des Weltmarkts und Einleitung des Übergangs ] 

188 … Endlich der Weltmarkt. Übergreifen der bürgerlichen Gesellschaft über den Staat. Die 

Krisen. Auflösung der auf den Tauschwert gegründeten Produktionsweise und 

Gesellschaftsform.  

321 … Eine Bedingung der auf dem Kapital basierten Produktion ist daher die Produktion 

eines stets erweiterten Zirkels der Zirkulation, sei es, daß der Kreis direkt erweitert wird oder 

daß mehr Punkte in demselben als Produktionspunkte geschaffen werden. […]  Die 

Tendenz, den Weltmarkt zu schaffen, ist unmittelbar im Begriff des Kapitals selbst gegeben. 

Jede Grenze erscheint als zu überwindende Schranke. Zunächst, jedes Moment der 

Produktion selbst dem Austausch zu unterwerfen und das Produzieren von unmittelbaren, 

nicht in den Austausch eingehenden Gebrauchswerten aufzuheben, d.h. eben, auf dem 

Kapital basierte Produktion an die Stelle früherer, von seinem Standpunkt aus 

naturwüchsiger Produktionsweisen zu setzen. 

94 … Da die Verselbständigung des Weltmarkts …(worin die Tätigkeit jedes einzelnen 

eingeschlossen) wächst mit der Entwicklung der Geldverhältnisse (Tauschwerts) und vice 

versa, der allgemeine Zusammenhang und die allseitige Abhängigkeit in Produktion und 

Konsumtion zugleich mit der Unabhängigkeit und Gleichgültigkeit der Konsumierenden und 

Produzierenden zueinander; da dieser Widerspruch zu Krisen führt etc., so wird gleichzeitig 

mit der Entwicklung dieser Entfremdung, auf ihrem eignen Boden, versucht, sie aufzuheben;  

Preiscourantlisten, Wechselkurse, Verbindungen der Handelstreibenden untereinander durch 

Briefe, Telegraphen etc. (die Kommunikationsmittel wachsen natürlich gleichzeitig), worin 

jeder einzelne sich Auskunft über die Tätigkeit aller andren verschafft und seine eigne 

danach auszugleichen sucht.  
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(D.h., obgleich die Nachfrage und Zufuhr aller von allen unabhängig vor sich geht, so sucht 

sich jeder über den Stand der allgemeinen Nachfrage und Zufuhr zu unterrichten; und dies 

Wissen wirkt dann wieder praktisch auf sie ein. Obgleich alles dies auf dem gegebnen 

Standpunkt die Fremdartigkeit nicht aufhebt, so führt es Verhältnisse und Verbindungen 

herbei, die die Möglichkeit, den alten Standpunkt aufzuheben, in sich einschließen.) (Die 

Möglichkeit allgemeiner Statistik etc.).  

95 … Im Weltmarkt hat sich der Zusammenhang des einzelnen mit allen, aber auch zugleich 

die Unabhängigkeit dieses Zusammenhangs von den einzelnen selbst zu einer solchen 

Höhe entwickelt, daß seine Bildung zugleich schon die Übergangsbedingung aus ihm selbst 

enthält  

154 … der Weltmarkt [ bildet ] den Abschluss, worin die Produktion als Totalität gesetzt ist  

und ebenso jedes ihrer Momente; worin aber zugleich alle Widersprüche zum Prozeß 

kommen. Der Weltmarkt bildet dann wieder ebenso die Voraussetzung des Ganzen uns 

seinen Träger. Die Krisen sind dann das allgemeine Hinausweisen über die Voraussetzung 

und das Drängen zur Annahme einer neuen geschichtlichen Gestalt.  

[ Resultat: Die Aufhebung der bürgerlichen Ökonomie ] 

93… Aber innerhalb der bürgerlichen, auf dem Tauschwert beruhenden Gesellschaft 

erzeugen sich sowohl Verkehrs- als Produktionsverhältnisse, die ebenso viel Minen sind, um 

sie zu sprengen. (Eine Masse gegensätzlicher Formen der gesellschaftlichen Einheit, deren 

gegensätzlicher Charakter jedoch nie durch stille Metamorphose zu sprengen ist. 

Andrerseits, wenn wir nicht in der Gesellschaft, wie sie ist, die materiellen 

Produktionsbedingungen und ihnen entsprechenden Verkehrsverhältnisse für eine 

klassenlose Gesellschaft verhüllt vorfänden, wären alle Sprengversuche Donquichoterie.)  … 

203 … Es ist zu bedenken, daß die neuen Produktivkräfte und Produktionsverhältnisse sich 

nicht aus Nichts entwickeln noch aus der Luft, noch aus dem Schoß der sich selbst 

setzenden Idee; sondern innerhalb und gegensätzlich gegen vorhandne Entwicklung der 

Produktion und überlieferte, traditionelle Eigentumsverhältnisse. 

607 … Wie uns erst nach und nach das System der bürgerlichen Ökonomie entwickelt, so 

auch die Negation seiner selbst, die ihr letztes Resultat ist.  
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[ Kapitalwirtschaftliche und gemeinschaftliche Produktion ] 

104 … Der gemeinschaftliche Charakter der Produktion würde von vornherein das Produkt 

zu einem gemeinschaftlichen, allgemeinen machen. Der ursprünglich in der Produktion 

stattfindende Austausch – der kein Austausch von Tauschwerten wäre, sondern von 

Tätigkeiten, die durch gemeinschaftliche Bedürfnisse bestimmt wären, durch 

gemeinschaftliche Zwecke – würde von vornherein die Teilnahme des einzelnen an der 

gemeinschaftlichen Produktenwelt einschließen. Auf der Grundlage der Tauschwerte wird 

die Arbeit erst durch den Austausch als allgemein gesetzt. Auf dieser Grundlage wäre sie als 

solche gesetzt vor dem Austausch; d.h., der Austausch der Produkte wäre überhaupt nicht 

das Medium, wodurch die Teilnahme des einzelnen an der allgemeinen Produktion vermittelt 

würde. Vermittlung muß natürlich stattfinden. 

Im erstren Fall, der von der selbständigen Produktion der einzelnen ausgeht – sosehr diese 

selbständigen Produktionen durch ihre Beziehungen zueinander sich post festum 

bestimmen, modifizieren –, findet die Vermittlung statt durch den Austausch der Waren, den 

Tauschwert, das Geld, die alle Ausdrücke eines und desselben Verhältnisses sind. Im 

zweiten Fall ist die Voraussetzung selbst vermittelt; d.h., eine gemeinschaftliche Produktion, 

die Gemeinschaftlichkeit als Grundlage der Produktion, ist vorausgesetzt. Die Arbeit des 

einzelnen ist von vornherein als gesellschaftliche Arbeit gesetzt. Welches daher auch immer 

die besondre materielle Gestalt des Produkts sei, das er schafft oder schaffen hilft, was er 

mit seiner Arbeit gekauft hat, ist nicht ein bestimmtes besondres Produkt, sondern ein 

bestimmter Anteil an der gemeinschaftlichen Produktion […] Statt einer Teilung der Arbeit, 

die in dem Austausch von Tauschwerten sich notwendig erzeugt, fände eine Organisation 

der Arbeit statt, die den Anteil des einzelnen an der gemeinschaftlichen Konsumtion zur 

Folge hat. 

[ Ökonomisches Kalkül bei gemeinschaftlicher Produktion] 

105 … Gemeinschaftliche Produktion vorausgesetzt, bleibt die Zeitbestimmung natürlich 

wesentlich. Je weniger Zeit die Gesellschaft bedarf, um Weizen, Vieh etc. zu produzieren, 

desto mehr Zeit gewinnt sie zu andrer Produktion, materieller oder geistiger. Wie bei einem 

einzelnen Individuum hängt die Allseitigkeit ihrer Entwicklung, ihres Genusses und ihrer 

Tätigkeit von Zeitersparung ab. Ökonomie der Zeit, darin löst sich schließlich alle Ökonomie 

auf. Ebenso muß die Gesellschaft ihre Zeit zweckmäßig einteilen, um eine ihren 

Gesamtbedürfnissen gemäße Produktion zu erzielen; wieder einzelne seine Zeit richtig 

einteilen muß, um sich Kenntnisse in angemeßnen Proportionen zu erwerben oder um den 

verschiednen Anforderungen an seine Tätigkeit Genüge zu leisten.  



39 

Ökonomie der Zeit sowohl wie planmäßige Verteilung der Arbeitszeit auf die verschiednen 

Zweige der Produktion bleibt also erstes ökonomisches Gesetz auf Grundlage der 

gemeinschaftlichen Produktion. Es wird sogar in viel höherem Grade Gesetz. Dies ist jedoch 

wesentlich verschieden vom Messen der Tauschwerte (Arbeiten oder Arbeitsprodukte) durch 

die Arbeitszeit …  

104 … Der gemeinschaftliche Charakter der Produktion würde von vornherein das Produkt 

zu einem gemeinschaftlichen, allgemeinen machen […] d.h., der Austausch der Produkte 

wäre überhaupt nicht das Medium, wodurch die Teilnahme des einzelnen an der allgemeinen 

Produktion vermittelt würde. Vermittlung muß natürlich stattfinden. 

[ Arbeitszeit, ihre Reduzierung und Tätigsein in einer höheren Produktionsweise ] 

597 … Das Kapital wendet die Maschine vielmehr nur an, soweit sie den Arbeiter befähigt, 

einen größeren Teil seiner Zeit für das Kapital zu arbeiten, zu einem größeren Teil seiner 

Zeit als ihm nicht angehöriger sich zu verhalten, länger für einen andren zu arbeiten. Durch 

diesen Prozeß wird in der Tat das Quantum zur Produktion eines gewissen Gegenstandes 

nötige Arbeit auf ein Minimum reduziert, aber nur damit ein Maximum von Arbeit in dem 

Maximum solcher Gegenstände verwertet werde. Die erste Seite ist 598/ wichtig, weil das 

Kapital hier – ganz unabsichtlich – die menschliche Arbeit auf ein Minimum reduziert, die 

Kraftausgabe. Dies wird der emanzipierten Arbeit zugute kommen und ist die Bedingung 

ihrer Emanzipation. 

312 … Es ist, wie wir gesehn, Gesetz des Kapitals, Surplusarbeit, disponible Zeit zu 

schaffen; es kann dies nur, indem es notwendige Arbeit in Bewegung setzt – d.h. den 

Tausch mit dem Arbeiter eingeht. Es ist daher seine Tendenz, möglichst viel Arbeit zu 

schaffen; wie es ebensosehr seine Tendenz ist, die notwendige Arbeit auf ein Minimum zu 

reduzieren. Es ist daher ebensosehr 313  Tendenz des Kapitals, die arbeitende Bevölkerung 

zu vermehren, wie einen Teil derselben beständig als Surplusbevölkerung – Bevölkerung, 

die zunächst nutzlos ist, bis das Kapital sie verwerten kann – zu setzen. (Daher die 

Richtigkeit der Theorie von Surplusbevölkerung und Surpluskapital.) Es ist ebensosehr 

Tendenz des Kapitals, menschliche Arbeit überflüssig zu machen (relativ) als menschliche 

Arbeit ins Maßlose zu treiben 

244 … Die große geschichtliche Seite des Kapitals ist, diese Surplusarbeit überflüssige 

Arbeit vom Standpunkt des bloßen Gebrauchswerts, der bloßen Subsistenz aus, zu 

schaffen, und seine historische Bestimmung ist erfüllt, sobald einerseits die Bedürfnisse so 

weit entwickelt sind, daß die Surplusarbeit über das Notwendige hinaus selbst allgemeines 

Bedürfnis ist, aus den individuellen Bedürfnissen selbst hervorgeht – andrerseits die 
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allgemeine Arbeitsamkeit durch die strenge Disziplin des Kapitals, wodurch die sich 

folgenden Geschlechter durchgegangen sind, entwickelt ist als allgemeiner Besitz des neuen 

Geschlechts  – endlich durch die Entwicklung der Produktivkräfte der Arbeit, die das Kapital 

in seiner unbeschränkten Bereicherungssucht und den Bedingungen, worin es sie allein 

realisieren kann, beständig voranpeitscht so weit gediehen ist, daß der Besitz und die 

Erhaltung des allgemeinen Reichtums einerseits nur eine geringre Arbeitszeit für die ganze 

Gesellschaft erfordert und die arbeitende Gesellschaft sich wissenschaftlich zu dem Prozeß 

ihrer fortschreitenden Reproduktion, ihrer Reproduktion in stets größrer Fülle verhält; also die 

Arbeit, wo der Mensch in ihr tut, was er Sachen für sich tun lassen kann, aufgehört hat. 

Kapital und Arbeit verhalten sich demnach hierin wie Geld und Ware; ist das eine die 

allgemeine Form des Reichtums, die andre nur die Substanz, die unmittelbare Konsumtion 

bezweckt.  

244 … Als das rastlose Streben nach der allgemeinen Form des Reichtums treibt aber das 

Kapital die Arbeit über die Grenzen seiner Naturbedürftigkeit hinaus und schafft so die 

materiellen Elemente für die Entwicklung der reichen Individualität, die ebenso allseitig in 

ihrer Produktion als Konsumtion ist und deren Arbeit daher auch nicht mehr als Arbeit, 

sondern als volle Entwicklung der Tätigkeit selbst erscheint, in der die Naturnotwendigkeit in 

ihrer unmittelbaren Form verschwunden ist; weil an die Stelle des Naturbedürfnisses ein 

geschichtlich erzeugtes getreten ist.  

607 … Die wirkliche Ökonomie – Ersparung – besteht in Ersparung von Arbeitszeit; 

(Minimum (und Reduktion zum Minimum) der Produktionskosten); diese Ersparung aber 

identisch mit Entwicklung der Produktivkraft. Also keineswegs Entsagen vom Genuß, 

sondern Entwickeln von power, von Fähigkeiten zur Produktion und daher sowohl der 

Fähigkeiten wie der Mittel des Genusses. Die Fähigkeit des Genusses ist Bedingung für 

denselben, also erstes Mittel desselben, und diese Fähigkeit ist Entwicklung einer 

individuellen Anlage, Produktivkraft. Die Ersparung von Arbeitszeit gleich Vermehren der 

freien Zeit, d.h. Zeit für die volle Entwicklung des Individuums, die selbst wieder als die 

größte Produktivkraft zurückwirkt auf die Produktivkraft der Arbeit. Sie kann vom Standpunkt 

des unmittelbaren Produktionsprozesses aus betrachtet werden als Produktion von capital 

fixe; dies capital fixe being man himself.  

Daß übrigens die unmittelbare Arbeitszeit selbst nicht in dem abstrakten Gegensatz zu der 

freien Zeit bleiben kann – wie sie vom Standpunkt der bürgerlichen Ökonomie aus erscheint 

–, versteht sich von selbst. Die Arbeit kann nicht Spiel werden, wie Fourier […] will, dem das 

große Verdienst bleibt, die Aufhebung nicht der Distribution, sondern der Produktionsweise 

selbst in höhre Form als ultimate object ausgesprochen zu haben. Die freie Zeit, die sowohl 
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Mußezeit als Zeit für höhre Tätigkeit ist – hat ihren Besitzer natürlich in ein andres Subjekt 

verwandelt, und als dies andre Subjekt tritt er dann auch in den unmittelbaren 

Produktionsprozeß Es ist dieser zugleich Disziplin, mit Bezug auf den werdenden Menschen 

betrachtet, wie Ausübung, Experimentalwissenschaft, materiell schöpferische und sich 

vergegenständlichende Wissenschaft mit Bezug auf den gewordnen Menschen, in dessen 

Kopf das akkumulierte Wissen der Gesellschaft existiert. Für beide, soweit die Arbeit 

praktisches Handanlegen erfordert und freie Bewegung, wie in der Agrikultur, zugleich 

exercise. 

[ Disposable time als Maß wahren Reichtums ] 

603 … {Die Schöpfung von viel disposable time außer der notwendigen Arbeitszeit für die 

Gesellschaft überhaupt und jedes Glied derselben (d.h. Raum für die Entwicklung der vollen 

Produktivkräfte der einzelnen, daher auch der Gesellschaft), diese Schöpfung von Nicht-

Arbeitszeit erscheint auf dem Standpunkt des Kapitals, wie aller frühren Stufen, als Nicht-

Arbeitszeit, freie Zeit für einige. Das Kapital fügt hinzu, daß es die Surplusarbeitszeit der 

Masse durch alle Mittel der Kunst und Wissenschaft vermehrt, weil sein Reichtum direkt in 

der Aneignung von Surplusarbeitszeit besteht; da sein Zweck direkt  604 der Wert, nicht der 

Gebrauchswert. Es ist so, malgré lui, instrumental in creating the means of social disposable 

time, um die Arbeitszeit für die ganze Gesellschaft auf ein fallendes Minimum zu reduzieren 

und so die Zeit aller frei für ihre eigne Entwicklung zu machen. Seine Tendenz aber immer, 

einerseits disposable time zu schaffen, andrerseits to convert it into surplus labour. Gelingt 

ihm das erstre zu gut, so leidet es an Surplusproduktion, und dann wird die notwendige 

Arbeit unterbrochen, weil keine surplus labour vom Kapital verwertet werden kann.  

Je mehr dieser Widerspruch sich entwickelt, um so mehr stellt sich heraus, daß das 

Wachstum der Produktivkräfte nicht mehr gebannt sein kann an die Aneignung fremder 

surplus labour, sondern die Arbeitermasse selbst ihre Surplusarbeit sich aneignen muß. Hat 

sie das getan – und hört damit die disposable time auf, gegensätzliche Existenz zu haben –, 

so wird einerseits die notwendige Arbeitszeit ihr Maß an den Bedürfnissen des 

gesellschaftlichen Individuums haben, andrerseits die Entwicklung der gesellschaftlichen 

Produktivkraft so rasch wachsen, daß, obgleich nun auf den Reichtum aller die Produktion 

berechnet ist, die disposable time aller wächst. Denn der wirkliche Reichtum ist die 

entwickelte Produktivkraft aller Individuen. Es ist dann keineswegs mehr die Arbeitszeit, 

sondern die disposable time das Maß des Reichtums.  

Die Arbeitszeit als Maß des Reichtums setzt den Reichtum selbst als auf der Armut 

begründet und die disposable time nur existierend im und durch den Gegensatz zur 

Surplusarbeitszeit oder Setzen der ganzen Zeit des Individuums als Arbeitszeit und 
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Degradation desselben daher zum bloßen Arbeiter, Subsumtion unter die Arbeit. Die 

entwickeltste Maschinerie zwingt den Arbeiter daher, jetzt länger zu arbeiten, als der Wilde 

tut oder als er selbst mit den einfachsten, rohsten Werkzeugen tat.} 

[ Wahrer Reichtum und dessen bornierte bürgerliche Form ] 

395 … So erscheint die alte Anschauung, wo der Mensch, in welcher bornierten nationalen, 

religiösen, politischen Bestimmung auch immer als Zweck der Produktion erscheint, sehr 

erhaben zu sein gegen die moderne Welt, wo die Produktion als Zweck des Menschen und 

der Reichtum als Zweck der Produktion erscheint.  

In fact aber, wenn die bornierte bürgerliche Form 396 abgestreift wird, was ist der Reichtum 

anders, als die im universellen Austausch erzeugte Universalität der Bedürfnisse, 

Fähigkeiten, Genüsse, Produktivkräfte etc. der Individuen? Die volle Entwicklung der 

menschlichen Herrschaft über die Naturkräfte, die der sog. Natur sowohl wie seiner eignen 

Natur? Das absolute Herausarbeiten seiner schöpferischen Anlagen, ohne andre 

Voraussetzung als die vorhergegangne historische Entwicklung, die diese Totalität der 

Entwicklung, d.h. der Entwicklung aller menschlichen Kräfte als solcher, nicht gemessen an 

einem vorhergegebnen Maßstab, zum Selbstzweck macht? Wo er sich nicht reproduziert in 

einer Bestimmtheit, sondern seine Totalität produziert? Nicht irgend etwas Gewordnes zu 

bleiben sucht, sondern in der absoluten Bewegung des Werdens ist?  

In der bürgerlichen Ökonomie – und der Produktionsepoche, der sie entspricht – erscheint 

diese völlige Herausarbeitung des menschlichen Innern als völlige Entleerung; diese 

universelle Vergegenständlichung als totale Entfremdung und die Niederreißung aller 

bestimmten einseitigen Zwecke als Aufopferung des Selbstzwecks unter einen ganz äußeren 

Zweck. Daher erscheint einerseits die kindische alte Welt als das Höhere. Andrerseits ist sie 

es in alledem, wo geschloßne Gestalt, Form und gegebne Begrenzung gesucht wird. Sie ist 

Befriedigung auf einem bornierten Standpunkt; während das Moderne unbefriedigt läßt oder, 

wo es in sich befriedigt erscheint, gemein ist. 

                                                    -------------------------- 
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